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za der Geſchäftsſtelle 105 000 
zu den Ausgabeſtellen 107 000 
urch Zeuungsboten 108 000 
am Poſtamt inkl. 
Poſtgebühren . 115 800 
dus Ausland 150000 poln. M. 
in deutſcher Mähr. nach Kurs. 
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2273. 3110. 
Tel.-Adr.: Tageblatt Poſen. 
Poſticheckkonto für Polen: Nr. 200288 in Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Bei höherer Gewalt. Betriebsſtörung, Arbeftsniederlegun 


Neihhſprechung und Verwallangspraris 
gegenüber der deutschen Minderheit 


Die geſtern und vorgeſtern ſchon au dieſer Stelle be: 
prochene Denkſchrift der deutſchen Vereinigung 
A Sejm und Senat führt auch einige den deutſchen 
Vertretern bedenklich erſcheinende Fälle der Rechtſprechung 
und der Verwaltungspraxis an unter anderm: 
a) Fall Möller: „Ein am 4. 7. 21 von den ordentlichen 
erichten ergangenes Urteil, das am 9. 9. 21 rechtskräftig wurde, 


wonach dem Kläger, Oberamtmann Möller, gegen den 


iskus die freie Verfügung über das ihm gehörende 
nventar zugeſprochen wurde, wird von den Behörden nicht 
beachtet. Heute noch verwehren die Behörden dem Kläger, von 
ſeinem Recht Gebrauch zu machen.“ 8 

b) „Gegen einen Richter, der die im preuß. Teilge 
geltenden früheren Geſetze öffentlich als 9 ottentottengeſetze 
bezeichnet, iſt bis heute noch kein Diſziplinarver fahren 
eingeleitet, obwohl dieſer Richter die Außerung in einem Rechts⸗ 

derfahren zugegeben hat.“ 
Es wird ferner hingepieſen auf die 


biet 


90 ungleichmäßige An⸗ 

wendung des Amneſtiegeſetzes auf die deutſchen Re⸗ 
akteure (zugleich wird daran erinnert, daß der Brom⸗ 
berger Redakteur Contag noch immer in Unterſuchungs⸗ 
haft ſitzt, obwohl ſeine Haft ſchon länger dauert als 


03 zuerkannte Strafmaß), auf das Vorgehen 
gegen den Ar beiterbauverein in ro me 
erg, auf die Hausjuhungen bei polniſchen 


Staatsbürgern deutſcher Nationalität, auf die Behandlung 
deutſcher Zeugen, die der polniſchen Sprache 
nicht mächtig ſind, auf die Wirkungsloſigkeit einiger 
Urteile zu Gunſten deutſcher Kläger, denen ſchwere wirtſchaft⸗ 


0 liche Nachteile daraus erwuchſen, daß ihre Prozeſſe nicht zu 


Ende geführt wurden (genannt werden als Beiſpiele die Urteile 


* ay c/a Panſtwo vom Mai und Dezember 1922, Will c/a 


Grudzinski vom 8. April 1922 und Knüttel / Poſchadel 
dom April 1922, deren Erledigung trotz wiederholter Er⸗ 
unerungen beim Oberſten Gericht und in einem Fall durch 
einen Abgeordneten beim Juſtizminiſter nicht erreicht werden 
kann), auf die Aus weiſung anerkannter polniſcher 
taatsbürger. 
Zu der Frage der Zwangsoptanten und der 
Staatenloſen jagt die Denlſchrift: 
„Wir haben von jeher darauf hingewieſen, daß eine ganze 
Reihe von Optanten unter Zwang optiert hat. Verhand⸗ 
ngen über dieſen Punkt wurden ſeinerzeit mit dem damaligen 
Miniſter des ehemals preußiſchen Teilgebietes geführt. Wir 
bitten, wo der Zwangsnachweis erbracht werden kann, zu 
verfügen, daß die Optionen für ungültig erklärt 
werden. Durch einſeitige Option, d. h. nur vor der polniſchen 
Behörde, iſt eine Kategorie der Staatenloſen entſtanden, 
Von dieſen werden auf Grund der Verordnung der pommerelliſchen 
jewobſchaft in Thorn Aufenthaltsgebühren erhoben, 
3 B. ſoll ein Alfred Broob, Kreis Schwetz, pro Perſon (5 Köpfe) 
150 000 M. Gebühren monatlich zahlen; ebenſo ein Robert Pankratz 
aus Thorn u. a. Im Kreiſe Brieſen werden ſogar 800 000 M. pro 
Perſon erhoben, alſo ganz ad libitum der Behörden. Unſere 


ö Interpellation in dieſer Angelegenheit iſt bisher unbe⸗ 


antwortet geblieben. Außerdem wird dieſen Staatenloſen 
durch Verfügung der Wojewodſchaft in Thorn vom 8. April 1922 
der Aufenthalt in den Feſtungen Graudenz, Thorn 
und Culm auch dann verboten, wenn ſie ſeit Jahrzehnten 
dort wohnen und ihren Beruf ausüben. Es wird dabei von ſeiten 
der Polizeiorgane in rigoroſeſter Weiſe vorgegangen, dieſe Per⸗ 
ſonen genießen als Staatenloſe nach allgemein gültigen völker⸗ 
rechtlichen Veſtimmungen das Aſhlrecht, fo lange ihre Staats⸗ 


angehörigkeit nicht geklärt iſt und dürften demgemäß der Aus» 
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weiſung nicht unterliegen. Wir bitten um telegraphifche Auf⸗ 
ebung dieſer Ausweiſungs anordnung.“ 

Am Schluß der ganzen Denkſchrift ſagen die deutſchen 
ertreter: \ 

„Wenn wir dieſe Zuſammenſtellung unſerer For» 

deru ngen hiermit unterbreiten, ſo haben wir damit gleichzeitig 
te Aufgabe und die Ziele niedergelegt, welche fich der 
Deutſchtumsbund zur Wahrung der Minderheitsrechte in 
Polen geſtellt hat. Er ſteht dabei vollkommen auf dem 
oden der Verfaſſung, iſt ſich feiner Pflicht gegen den 
taat bewußt und nimmt für ſich keine anderen Rechte in Ans 
bruch, als wie dieſe Verfaſſung und der von Polen anerkannte 

Minderheitenſchutzvertrag jedem Bürger und jeder Organiſation 
gewährleiſtet. Irgend eine Handlung, welche ſich gegen das Wohl 
es Staates richtet, weiſen der Deutſchtumsbund und ſeine Führer 
energiſch von ſich ab; fie legen Wert darauf, daß eine ſchnelle 
gerichtliche Unterſuchung ſtattfindet, und ſind durchaus damit ein⸗ 

bverſtanden, daß die Geſetze in aller Schärfe gegen diejenigen 

itglteder des Deutſchtumsbundes in Anwendung treten, welche 
antiſtaatlichen Tendenzen oder gar Verbrechen gegen den Staat 
nachgewieſen werden. 

4 Andererſeits halten wir die Auflöſung des Deutſch⸗ 
en sbundes, wie anderer wirtſchaftlicher, kultureller und chari⸗ 
etiver Organiſationen für verfaſſungswidrig und ungerecht, fo 

nge nicht die geſetzlichen Unterlagen für die Auflöſung einwand⸗ 
i feſtgeſtellt ſind. * ö 

Wir wiederholen daher nochmals unſere Bitte vom 3. 9. be» 
züglich Aufhebung der Auflöſung: a) des Deutſchtums⸗ 

undes, b) des Haußptbauernvereins, c) des Bundes der chriſtl. 

Deutſchen Galiziens, d) des Deutſchen Frauenvereins in Graudenz. 

N Ferner bitten wir um fofortige Freigabe der Räume 
es Deutſchen Schulvereins und des Deutſchen 
ohlfahrtsbundes in Bromberg, ſowie der Inter⸗ 

eſſengemeinſchaft für die deutſche werktätige Bevölkerung. 

84 Die Beſtrafung der Beamten, die unter Mißachtung 

er Geſetze ſelbſttätig gegen unjere völkiſchen, wirtſchaftlichen und 


g oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anspruch 


alt een Organiſationen vorgegan 
ſelbſtverſtändlich. 

Wir bitten uns mitzuteilen, welche Strafe vor allen Dingen 
die Beamten getroffen hat, die unter Mißachtung der Unan⸗ 
taſtbarkeit der Abgeordneten es gewagt haben, das 
Bureau unſerer Fraktion in Bromberg und Stargard zu betreten 
und dort Beſchlagnahmungen vorzunehmen.“ 

Es wird ſchließlich darauf hingewieſen, daß der ſcharfe 
Gegenſatz, der ſich zwiſchen den Nationalitäten in Polen 


Der Sejm ip 
| Die Ausſprache über das Expoſé des Miniſter⸗ 
ung des Sejm 


präſidenten wurde in der Mittwochſitz 
fortgeſetzt. E 
Der Abg. Chzdsyasti von der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß die demokra⸗ 
tiſchen Parteien, auf deren Schultern bisher die Hauptlaſt 
[der Regierung lag, ſich jetzt in der Minderheit befinden. 
Die Piaſten⸗Gruppe, die doch die Rechte ſcharf bekämpft, hat ſich 
mit dieſer ſelben Rechten zu einer parlamentariſchen Mehrheit 
zuſammengefunden. Aus dieſer Mehrheit iſt die gegenwärtige 
Regierung i Eine ſolche Regierung Mt nicht im⸗ 
ſtande, ein wirkliches Wirtſchafts⸗ und Finanzprogramm vorzu⸗ 
legen. Die Rechte hat eine ſtarke Regierung verſprochen. Sie 
heul aber dem Lande eine Regierung! gegeben, die ebenſo ſchwach iſt 
wie die vorige. Die Rechte hat Sanierung der Finanzen ange⸗ 
kündigt, — und jetzt geht aus allem hervor, daß die Finanzlage 
dich nicht nur nicht gebeſſert, ſondern ſich verſchlimmert hat. Herr 
Kucharski erhofft die Rettung von einer Auslandsanleihe. Die 
Opferwilligkeit der vermögenden Kreiſe der Bevölkerung und eine 
ſtarke Regierung, — das iſt das, was eine Beſſerung bringen 
könnte. Der Redner ſpricht dann von Mängeln des Steuer⸗ 
wefens, von der Notwendigkeit von Erſparungen und von 
der Agrarreform. Er kritiſiert die Tätigkeit des 
Außenminiſters Seyda und erklärt, den Mittelpunkt der 
jetzigen polniſchen Politik müſſe die Danziger Frage bilden. 
Polen müſſe den Danziger Hafen beſitzen, und die Rechte der 
Polen in nzig müßten geſichert werden. In der Haltung 
der polniſchen Staatsbürger deutſcher Natio⸗ 
nalität gegenüber dem Völkerbund ſieht der Redner eine 
Illoyalität. Schließlich verlangt er eine gründliche Ande⸗ 
rung des Programms der Regierung. Seine Partei habe zu 
dieſer Regierung kein Vertrauen und würde gegen 
ee e ee ee 1 en 
3 a ereinigung) erklärt: Die jetzige r⸗ 
eit 1 den Kampf gegen die nationalen Nidehde m 
el geſetzt. Auch er und ſeine Freunde müſſen daher dieſer 
egierung ihr Vertrauen verweigern. i 
Abg. Waſysezur (Ukr.) beſchwert ſich über die Behand⸗ 
des ukrainiſchen Schulweſens und der ukrai⸗ 
en Abgeordneten durch die Miniſter und die Beamten. 
Abg. Dabski: „Als vor einigen Monaten Herr Vitos aus dem 
demokraliſchen Lager ausſchied De auf der Linken, Gelächter 
rechts) und hier ſein erſtes Expoſs hielt, da ſagten wir den Krach 
dieſes Unternehmens voraus. Wir konnten aber ni 
daß dieſer Nach ſchon ſo bald kommen würde. 
ſpricht von Schickſalsſchlägen und Mißerfolgen, und der Finanz⸗ 
miniſter äußerte ſich noch ſtärker. Das Ergebnis der 
Außenpolitik ſind Verluſte: In der Danziger 
Frage, in Fragen der deutſchen Anfiedler, der Optan⸗ 
ten, der nationalen Minderheiten, der Völker⸗ 
bundsratswahl, der Beziehungen zu den Balten⸗ 
ſtaaten. Die verhältnismäßig günſtige Regelung der Meme⸗ 
ler Frage iſt kein Verdienſt der gegenwärtigen Regierung, 
ſondern eine Pen der früheren Politik. Der Staat verlor 
ſein Anſehen, während nach der Feſtſetzung der Oſtgrenzen 
dieſes Anſehen geſtiegen war. Die Gereiztheit der Beziehungen 


Die 


Am Tage der Beiſetzung der Opfer der Exploſion. 
Zahlloſe Häuſer haben auf Halbmaſt geflaggt. Und Gegen⸗ 
ſtand aller Geſpräche iſt das furchtbare Unglück. Wie ſchon mit⸗ 
geteilt wurde, hat die Regierung ſofort nach der Kataſtrophe einen 
Aufruf erlaſſen, indem ſie eine verbrecheriſche Tat als Urſache 
des Unheils 15 ſicher annahm. Heute wird dieſe Schnelligkeit, 
mit der eine Anſicht gefaßt wurde, ohne daß die Unterſuchung auch 
nur begonnen hätte, viel kritiſiert. Ein Blatt, der „Kurjer 
Polski“, hatte ſogar die Mitteilung gebracht, daß ſchon vor Wochen 
ein Mitglied der franzöſiſchen Milikärmiſſion darauf aufmerkſam 
gemacht habe, daß ein Unglück unausbleiblich ſei, wenn nicht Ande⸗ 
rungen in der Aufbewahrung des Pulvers getroffen würden. Es 
wird allerdings in Abrede geſtellt, daß es zurückgelaſſene deutſche 
Vorräte geweſen ſeien, die ſich allmählich 1 und ſo durch 
Selbſtentzündung die Exploſion herbeigeführt hätten. Man hört 
nun, es hätten etwa 60 000 Kilo rauchlofes Pulver und 8 Tonnen 
Pyroxin in dem Depot der Zitadelle gelagert. Keineswegs aber 
24 Eiſenbahnladungen von Pulver, die genügt hätten, ganz War⸗ 
ſchau in die Luft egen zu laſſen. Und man erzählt uns, daß 
ſchon in nen Zeil, vor 80 Jahren, immer wieder die Rede 
davon geweſen ſei, dieſes gefährliche Höllenlager aus der Nähe 
menſchlicher Wohnungen und Werkſtätten zu entfernen. Nun hat 
ſich das Pulver auf ſeine teufliſche Art von ſelbſt entfernt, und 
die Mannſchaften, die in der Nähe eines anderen Pulperlagers 
hauſen, drängen energiſch darauf hin, daß fie von der tüdifchen 
Gefahr befreit werden. Es haben ſich entſetzliche Szenen abge⸗ 
ſpielt, die bei der Sur des allgemeinen Unglücks kaum in Er⸗ 
ſcheinung traten. So fand der Korporal Klimek ſeine Frau und 


Jun 
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annehmen, 
Die u aa 


So 

beiden Kinder als Leichen wieder. Er verlor bei dieſem grauſigen 

Be den Verſtand und mußte ſofort in eine Anſtalt gebracht 
verden. \ 

Sehr raſch ſetzt nun von allen Seiten daß Hilfswerk ein. 
Das amerikaniſche Hilfskomitee hat ſofort 200 Millionen Mark für 
die Hinterbliebenen geſtiftet. Andere große Spenden folgten raſch. 
Das Bezirkskommando von Warſchau hat unter Beihilfe der Offi⸗ 

f . großes Unterſtützungs⸗ und Hilfskomitee gebildet. 
Auch ein Hilfskomitee, das unter Führung des polniſchen Weißen 
Kreuzes entitend, iſt bereits an der Arbeit, und 22 Organiſationen 
ſind ihm beigetrelen. Wer einen Namen hat in Warſchau, ſtellt 
dich der Hilfsaktion zur ah ug Dieſes iſt die einzige tröſtende 
Seite bei ſolchen Heimſuchungen, aß ſie die Herzen der Menſchen 
aufrühren und oft lange verſteckte Güte und Mitleid bloßlegen. 


Dieſen ungeheuren Drang des Mitgefühls ſah man, als die! Entſchädigungen bei den Liqu 


in dem Auslandsausſchuß äußern.“ 


62. Jahrgang. Air. 232. 


Erjdeinı 
an allen Werktagen 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens . . . 2000.— N. 
Reklameteil 4000. — M. 


0 Millimeterzeile im Anzeigenteil 2000. — p. M. 
„Reklameteil 6500.— p. M. 
Währung nach Kurs. 


Fur Aufträge 


zu tun, um dieſen für das Wohl unſeres Landes dringend 
notwendigen Ausgleich herbeizuführen.“ 


richt dem Kabinell fein Vertrauen aus. 


zu England und Schweden iſt unbeſtreitbar. Was die Finanz⸗ 
politik betrifft, ſo haben wir es erlebt, daß wir für einen Dollar 
mehr als eine Million Mark zahlen e Die Einkünfte reichen 
nicht aus zur Deckung der Ausgaben. ie Regierung mußte nach 
Beſitz ſtreben, nicht nach Einkünften. Wir haben nichts gegen eine 
Verminderung der Zahl der Beamten, wohl aber, gegen eine Be⸗ 
ſetzung der Poſten 1 mit Anhängern der Regierung. 
In der Wirtſchaftspolitik vermiſſen wir einen Plan. Ein Chaos 
herrſcht auch in der Verwaltung: Ausſtände, Banditenüberfälle, 
Diebſtähle an Kirchengut, Beſchlagnahme von Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften. Nach der Exploſion in der Warſchauer Zitadelle hat der 
Junenminiſter 147 Perſonen verhaften laſſen, die nachher aus 
Mangel an geſetzlichen Gründen für die Verhaftung wieder frei⸗ 
gelaſſen wurden. Unter keinem der Vorgänger des Herrn Kiernik 
wurden ſo viele 3 beſchlagnahmt wie jetzt. In 
der Armee macht ſich das Fehlen derer bemerkbar, die 
die polniſche Armee organiſierten. Die Desorganiſa⸗ 
tion gebt weiter, und ein Beweis dieſer Desorganiſation iſt die 
Exploſion in der Warſchauer Zitadelle.“ Der Red⸗ 
ner verweigert der gegenwärtigen Regierung das Ver⸗ 
trauen ſeiner Partei und fordert die Regierung zum Rück⸗ 
tritt auf. 

Der Miniſterpräſident ergriff das Wort, um auf die gegen 
ihn gerichteten Angriffe zu antworten, und ſagte: „In meiner 
erſten Rede habe ich erklärt, daß das, was ich gab, nicht nur ein 
Programm für die Zukunft, ſondern auch ein Bericht war. Das 
Programm der Regierung war weder glänzend noch neu, es war 
einfach und natürlich, und ſein Sinn läßt ſich durch wenige Worte 
wiedergeben: Sparſamkeit und Steigerung der Ein⸗ 
nahmen. Mir ſcheint, ein anderes Programm kann keiner aus⸗ 
denken und keiner bringen. 09 erkläre mit allem Nachdruck, daß 
wenn Sie der Regierung die Ausführung des Programms nicht 
erſchweren werden, wir das Programm durchführen und eine 
Beſſerung der Vexhältniſſe . werden. Einige Redner 
haben davon gil eg da At wenig Steuern gezahlt werden. 

kann mitte ohne Rückſi 


len, daß ückſicht auf die Zugehörigkeit eines 
Steuerzahlers zu der oder jener a ſehr wide Maßnahmen 
auf dieſem Gebiet getroffen werden ſollen. Ich habe hier n 
einige der in Betracht menden Fragen berührt. Über die 


Fragen der Auslandspolitik mag ſich der zuftändige Miniſter ſelbſt 

Ein Antrag Thugutt, der ein Mißtrauensvotum 
genommen. 

Ein Antrao Thugutt, der ein Mißtrauensvotum 
für die Regierung verlangt, wird mit 211 gegen 189 Stimmen 
abgelehnt. 

ihre 


Für das Vertrauensvotum gaben 208 Abgeordnete 
Stimme ab, gegen das Vertrauensvotum 191. 

Die weitere Ausſprache betraf die Exploſion in der 
Warſchauer Zitadelle Der Abg. Niedzialkowski 
wandte ſich gegen die Ausnutzung des furchtbaren Unglücks zu poli⸗ 
liſchen Zwecken. 

Nächſte Sitzung des Sejm am Dienstag, dem 
23. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht 
unter anderem der Eniwurf über das Zuſatzproviſorium für das 
vierte Quartal des Jahres 1923. 


Vorgänge der letzlen Tage. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl. .) 


24 Opfer beſtattet wurden. Man kann ruhig jagen, daß Hundert⸗ 
tauſende von Menſchen auf den Beinen waren, die in dichten 
Maſſen längs der Straßen ſtanden, die der Trauerzug paſſieren 


mußte. 


Hunderttauſende mögen es auch geweſen ſein, die vor und 
in der Heilig⸗Kreuzkirche dem Trauergottesdienſt lauſchten. Dem 
Zuge ſelbſt ritt Kavallerie voran, mit flatternden weißen un 
auf den Lanzen. Ein Militärorcheſter ſpielte den Chopinſchen 
Trauermaxſch. Dann kamen die Abgeſandten der Regimenter mit 
Kränzen in den Händen. Endloſe Reihen von Sokolverbänden, 
von Pfadfindern, Geiſtlichen, darunter der Kardinal Kakowski, 
dann wieder Militär zu Sub und zu Pferde kamen vorbei. Man 
erkannte ſchweigend die Miniſter, die hohen Würdenträger des 
Reiches, den Sejm⸗ und den Senatsmarſchall, Abgeordnete und 
Senatoren, wie he entblößten Hauptes im langſam vorbeiwallen⸗ 
den Zuge mitmarſchierten. Die Tauſende von Menſchen auf den 
Straßen hielten ſich muſtergültig, und die ſtille Ehrfurcht vor dem 
Tode prägte ſich in die Geſichter. 5 

Die Regierung hat offenbar ihre Anſicht noch nicht geändert, 
daß ein Attentat vorliege. Die Unterſuchung wird ſtreng geheim 
gerüßtt, und ber e 1 in den Zeitungen be. 
annt machen, daß er bisher keinerlei Mitteilung nach außen hat 
gelangen laſſen, daß alſo alles, was über die Urſachen der Kata 
ſtrophe 1 werde, auf Mutmaßungen beruhe. Die Polizei 
fährt indeſſen fort, den Vorgang zum Anlaß zahlloſer Verhaftun⸗ 
gen von Perſonen vorzunehmen, die verdächtig ſind, Kommuniſten 
zu ſein. Bisher ſind in Warſchau allein 2 als 200 Perſonen 
feſtgenommen worden, dann einige Dutzend in der 10 rohe Bei 
bielen von ihnen ſollen kommuniſtiſche Schriften und Broſchüren 
gefunden worden ſein. Aber bei ſolchen polizeilichen Feſtſtellungen, 
bejonders der Unterorgane, iſt immerhin etwas Vorſicht am Platze. 
Denn man weiß, was alles bei den Hausſuchungen bei der Ver⸗ 
folgung von Mitgliedern des Deutſchtumsbundes für verräteriſche 
Schriften gehalten worden iſt. B 


Die Liquidierungen deutſcher Güter. 


Zwiſchen der Leitung der Poſtſparbank und dem Vorſitzenden 
des Hauptliauidationsamtes fand eine längere Verakung L 


bei der es ſich darum handelte, die nötigen Normen zu finden, 


um mit Hilfe der Poſtſparbank die beabſichtigte Liquidierung 
deutſcher Güter durchführen zu können. Bekanntlich iſt die Frage, 
wie die ungezählten ee werden jollen, um die 
idierungen leiſten zu können, bisher 


nicht gelöft. Und da das gemiſchte Schiedsgericht eine Verſchleu⸗ 
derung der enteigneten Güter nun nicht mehr möglich erſcheinen 
läßt, ſo müſſen wohl oder übel auch die Gelder aufgetrieben wer⸗ 
den, wenn man liquidieren will. Es ſollen nun gemeinſchaftlich 
vom Finanzminiſterium, vom Agrarreform⸗Miniſterium, vom 
Hauptliquidationsamt und von der Leitung der Poſtſparkaſſe 
Pläne ausgearbeitet werden, um die genannte Kaſſe zur Finan⸗ 
zierung der Liquidationen heranzuziehen. Dann hofft 
man, die Liquidationen beſchleunigen zu können. 


Angriffe auf Minderheitenſchulen. 

Die vom Unterrichtsausſchuß des Seim ausgeſprochenen 
Grundſätze für die Gründung von ſtaatlichen Mittelſchulen bzw. 
die Umwandlung beſtehender privater Mittelſchulen in ſtaatliche 
wurden angenommen. Von feiten der Minderheiten wurde der 
Antrag geſtellt, auch die Minderheitenſchulen in gleicher 
Weiſe zu behandeln. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt. In 
äußerſt ſcharfer und heftiger Weiſe bekämpfte ihn der bekannte 

rieſter Lutoſlawski. Er ſagte, es ſei Pflicht des 

taates, überall in den Oſtgebieten polniſche Staats⸗ 
ſchulen zu gründen. Er beſchuldigte die Weißruſſen, 
daß ſie in ihrem Privatgymnaſium in Wilna groß⸗ 
ruſſiſche Propaganda getrieben hätten. Der Direktor dieſes Gym⸗ 
naſiums, der Abgeordnete Taraſchkewiez, erwiderte ebenjo 
heftig, Lutoſkawski lüge, wenn auch unbewußt. Er klage ihn aber 
der bewußten Lüge an, wenn er ſich nicht an Ort und Stelle von 
der Unrichtigkeit ſeiner Behauptungen überzeugen wolle. Hierauf 
milderte Lutoſlawski ſeine Anklagen bedeutend in ihrer Entſchie⸗ 
denheit ab. 


Die Bewilligung des Staatshaushaltsnachtrags 
für das dritte Quartal. f 

Im Staatshaushaltsausſchuß des Sejm ſtimmten die Juden 
unter folgender Begründung gegen den geforderten 
Nachtrag für das dritte Quartal und das Proviſorium für das 
vierte Quartal: Die Regierung ſei undemokratiſch, und in der 
letzteri Zeit benutze fie ein Ereignis, um einen Teil des Volkes 
gegen den anderen aufzuhetzen. (Hiermit iſt der Aufruf ge⸗ 
meint, den die Miniſter direkt nach der Exploſion an die 
Bevölkerung gerichtet hatten und der auch auf ſeiten der polniſchen 
Parteien der Linken ſtarke Kritik hervorgerufen hatte.) Gegenüber 
einer ſolchen Regierung könne der jüdiſche Klub kein Vertrauen 
haben. Auch die e ſtimmten gegen die 
geforderten Kredite, weil, wie ſie begründeten, die Re⸗ 

ung kein Finanzſanierungsprogramm habe. Schließlich wur⸗ 

mit den Stimmen der Rechten und der Piaſten die Budget⸗ 
probiſorien und Nachträge bewilligt. 


Nachträgliches zur Sitzung des Sejm am Dienstag. 
Der deutſche Abgeordnete Daczko ſtellte einen Dring⸗ 
lichkeitsantrag wegeg der Ausweiſungen der ein 
3 Optanten (Deutſchen) aus den Feſtungen Grau⸗ 

enz und Thorn. Dann ſtellten die Ukrainer und Juden 
einen Dringlichkeitsantrag mit Bezug auf das Eyxplo⸗ 
ſionsunglück. Sie glauben in dem bereits erwähnten Re⸗ 
gierungsaufruf zwiſchen den Zeilen eine Beſchuldi⸗ 


gung der Minderheiten zu leſen, und fie verlangen nun, 


eine neungliedrige Kommiſſion an den Unterſuchungen teil⸗ 
nehme und daß dieſe dann dem Sejm über ihre Nachforſchungen 
berichte. Einen ähnlichen Antrag ſtellen die Sozialiſten. 
„Beraten wurde dann über die infolge der Geldentwertung 
nötig gewordene zehn fache Erhöhung der Grundſteuer. 
RL, von den Juden weiſt nach, daß die Erhöhung das 
Ewanzig ache betragen müſſe, wofür auch Diamand von den 
'ozialiſten eintritt. Schließlich einigt man ſich auf eine PA 
e Erhöhung. 1417 zweiter Leſung wurde beſchloſſen, 
ie Strafe für ſaumſelige Steuerzahler auf 5 Proz. 
pro Tag der Verſäumnis feſtzuſetzen. Dieſe Beſtimmung gilt vor⸗ 
läufig für zwei Jahre. 8 
Alsdann wurde die Diskuſſion über die Reden 
des Finanzminiſters und des Minifterpräfiden- 
ten fortgeſetzt. Barlicki von den Sozialiſten griff die Re⸗ 
gierung leidenſchaftlich an. Alle Läden ſeien voll von Lebensmit⸗ 
eln, Leder, Getreide gäbe es in Fülle. Trotzdem könne I der 
Arbeiter infolge ber Ühlimigen Valutaverhältniſſe nichts kaufen. 
Jeder Tag könne neue Streiks bringen. Die Arbeiter, die bisher 
die Lohnfeſtſetzungen zweimal im Monat gebilligt hätten, müßten 
nun wöchentlich verlangen, und auch hierin liege ein neuer 
Konfliktsſtoff. Die Geduld der Arbeiter ſei erſchöpft. Witos habe 
geſagt, der morgige Tag werde noch ſchlimmer ſein, wie der heutige. 
Aber ſei denn Witos ein Nihiliſt, weil er nicht glaube, daß ſich in 
Polen etwas beſſern könne? Varlicki klagte darüber, daß die 
Blätter mundtot gemacht würden, die wagten, das zu ſchreiben, 
was jedermann wiſſe. Und die 39 5 5 ſcheine ſich ſelbſt über 
ihre Maßregeln luſtig zu machen. Debski, der Führer der 


taften meinte daß die inneren Unruhen in Deutſchland die Bol⸗ 
ſchewiſten in Rußland nicht ruhen ließen. Er fürchtet alſo ein 
uſammengehen der Kommuniſten des Oſtens und Weſtens, alſo 


müſſe Polen ſich beſonders ſorgfältige auswärtige Beziehungen 
(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) | 


Silveſter Bruhns Tochter, 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 

(22, Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Herr Senator!“ 

„Nicht wieder auffahren. Ausreden laſſen. Jawohl, mein 
feind, mit jo ein paar Briefen iſt nichts getan. Ich will noch 
gar nicht einmal ſagen, daß Swendholm nicht die Firma in 
anſtändiger Weiſe liquidieren könnte, aber weiterführen? 
Du und Swendholm die Firma Silveſter Bruhns weiter⸗ 
führen? Ausgeſchloſſen. Ich war heute auf der Börſe. Weißt 
Du, wie lange man der Firma Friſt gibt? Vierzehn Tage. 
Ich ſage mehr, drei Monate, aber dann iſt's alle, und wenn 
Ihr etwa neue Geſchäfte anbahnen wollt, wird's 'ne Pleite. 
verlaß Dich drauf.“ 5 


ohanna war nicht imſtande, zu antworten; der Senator 


lief einige Male mit ſeinen haſtigen Schritten auf und nieder. 
„So. Das war zuerſt nötig, damit Du einſiehſt, daß Du 


es nicht kannſt. Daß es törichte Einbildung iſt, und daß Du 


zu vernünftig ſein mußt, um einer perſönlichen Eitelkeit zu⸗ 
liebe, die gern ein paar Wochen Fräulein Chef ſpielen möchte, 
das Lebenswerk Deiner Vorfahren zu opfern. Das war. jo 


gewiſſermaßen der chirurgiſche Schnitt. Jetzt kommt die Hei⸗ 


lung. Ganz kurz. Ich bin kein Freund von Redensarten. 
Mein Herbert will Dich heiraten. Er ſagt, er liebt Dich. Mag 
ſein, hab' nichts dagegen. Iſt eine nette Zugabe, obgleich 
es den Kopf unklar macht. Mir gilt es als nebenſächlich. Ich 
habe heut' den Stand Eurer Firma überdacht. So iſt's Eſſig, 
aber wenn jetzt noch raſch ein Name hereinkommt, der etwas 
gilt, wenn es morgen oder übermorgen heißt, der alte Wisli⸗ 
zenus führt die Firma und vereint ſie mit ſeiner, dann iſt's 
anders. Und das iſt es, was ich Dir ſagen will. Die Leute 
würden die Naſe rümpfen, brauchſt Dir nichts einzubilden. 


Dein Name gilt nicht viel augenblicklich, und die Tochter von 


einem Manne, der ſeinen eigenen Bruder erſchoſſen und ver⸗ 


mauert hat, kann nicht viel herausſtecken.“ 


W 


* 


BVoſener Tageblatt. 

ſichern. Polen müſſe aus dem gleichen Grunde wirtſchaftlich ſtark 
ſein, aber gerade jetzt habe man die Lage der Bauern erſchwert. 
Eine Beſſerung könne nur ein Ausgleich des Budgets, eine völlige 
Reform des Figanzweſens bringen, und die Anderung des Agrar⸗ 
reformgeſetzes ſei für alles die ee gg Es äußerten 
ſich hierauf ein Redner der Rechten, ferner Reich von 
der jüdiſchen Gruppe, und Dubanowicz von der Gruppe der 
Fusch Agrarier, die ſeinen Namen führt, legte die eigentümliche 
Zwiſchenſtellung ſeiner Partei dar, die keinen Vertreter in der 
Regierung habe, die ſich aber doch nicht gegen die Regierung wende. 


Eine bedeutungsvolle Abſtimmung. 

Intereſſanter als alle dieſe Reden, in denen doch kaum mehr 
neues geſagt werden konnte, war die e Are 
einen Dringlichkeitsantrag, den die radikale Bauern⸗ 
partei Wyzwolenie und die Sogialijten gemein] ftlich 
eſtellt hatten. Er richtete ſich gegen die er in der Haupt⸗ 
ache aber gegen den Innenminiſter Kiernik. Er 
wirft der Regierung verfaſſungswidriges Handeln vor bei der 
Verletzung des Wohnungsrechts, als bei Haus⸗ 
ſuchungen in Wohnungen eingedrungen wurde, ferner die 
e Auflöſung von Vereinigungen auch 
Arbeitervereinigungen; die Beſchlagnahmungen oppoſi⸗ 
tioneller Zeitungen, den Numerus Clauſus und die 
Nichtzulaſſung von Studenten zu den un wenn 
die Studenten nichtpolniſcher Nationalität und nicht 
katholiſchen Glaubens ſind; die Beſchränkungen 
der Freizügigkeit uſw. Bei der Abſtimmung waren nur 
177 Stimmen gegen und 164 Stimmen für den Antrag, der alſo 
nur mit einer Mehrheit von 13 Stimmen abgelehnt wurde. Bei 
den Juden wie bei den Ukrainern hatten eine Anzahl von Mit⸗ 
gliedern gefehlt, bei den Deutſchen ein Mitglied wegen Krankheit. 
Bei einer Anpeſenheit aller Mitglieder der Linken wäre die Re. 
gierung, allerdings mit knapper Mehrheit, geſtürzt worden, und 
zu dieſem Zweck war wohl auch. der Dringlichkeitsantrag einge⸗ 
bracht worden. Aber jetzt ſchon läßt ſich vorausſehen, daß die Re⸗ 
gierung, wenn es ſich um die Abſtimmung über die Reden der Mr⸗ 
niſter handeln wird, eine kleine Mehrheit erhalten wird. Eine 
Miniſterkriſe ſcheint alſo vorläufig nicht kommen zu ſollen. 


Republik Polen. 


Rückkehr des Staatspräſidenten. 


Der Präſident der Republik iſt am Mittwoch von ſeiner Reiſe 
durch die Oſtgebiete Polens nach Warſchau zurückgekehrt. 


Reden des Staatspräſidenten. 

Der Präſident der Republik, der gegenwärtig die Oſtgebiete 
Polens bereiſt, hielt in Grodno während eines Banketts eine 
Rede, in der er auch das Minderheitenproblem be⸗ 
rührte. Er ſagte unter anderm: „Niemand ſchadet Polen mehr 
als derjenige, der in den Grenzgebieten die Methoden, nach denen 
die Teilungsmächte vorgegangen ſind, in irgend einer Weiſe be⸗ 
2 — Wer dieſe Methoden zur Anwendung bringt, der kann. aus 
einer Seele nicht die Spuren des Zuſammenbruches und der 
Knechtſchaft verwiſchen, der macht Polen Schande. Mit 
8 wird auch Polen keine Nachſicht haben. Er wird aus dem 
Amte, dem öffentlichen Leben, aus der Erinnerung der polniſchen 
Bürger ausſcheiden müſſen. Man muß ſolche Leute ver⸗ 
dammen, nicht nur deshalb, weil ſie ein Schandfleck aug 
dem Banner der polniſchen Kultur find, ſondern aus 
deshalb, weil ſie eine Schmach für diejenigen ſind, die für die 
hehrſten Loſungen Polens gefallen ſind. In den Augen der Bür⸗ 
ger von Grodno ſehe ich Aufrichtigkeit, und das freut mich am 
meiſten. Aufrichtig und klar ſprechen Sie Ihre Hoffnungen und 
Gefühle aus. Und ſo ſoll es auch in einem demokratiſchen Staate 
fein. Ich kann Ihnen verſichern, daß das, was ic der Verfaſſung 
ſteht, nicht auf dem Papier bleiben wird, weil es der polni⸗ 
ſchen Seele entſproſſen iſt. Als Präſident der Republik 
bin ich in erſter Linie dazu berufen, über die Verwirklichung 
der Verfaſſung zu wachen.“ 

In einer Rede in Wilna ſprach Herr Wojciechowski folgen⸗ 
dermaßen von dem Wert und der Notwendigkeit der Toleranz: 

„Wir ſind ſo ſtark, ſo mächtig, daß wir uns eine Toleranz 
leiſten können, ja ſogar eine gewiſſe Nachgiebigkeit. Aber im Ver⸗ 
hältnis zu uns Polen ſelbſt, müſſen wir uns ſagen, daß dieſe 
Sendung, die uns hier zugefallen iſt, von einer großen national⸗ 
polniſchen Solidarität getragen werden muß. In den ea 
kann keine politiſche Lumperei geduldet werden. Jeder, den 
Heiligenſchein des polniſchen Namens aus irgend welchen Partei⸗ 
rückſichten trübt, ſündigt gegenüber der ganzen Republik. Hier 
iſt kein Platz für unſere inneren Zwiſtigkeiten, ſondern der Ort 
des Glanzes nach außen hin. 

Gegenüber den Leuten fremder Nationalitäten, die heute 
Bürger der Republik Polen ſind, müſſen wir uns von dem alt⸗ 
polniſchen Grundſatze der Toleranz leiten laſſen. 

Wir dürfen nicht, wenn manchmal auch das Herz brechen will, 
die Politik der Nachbarn nachahmen, denn dies — das Zeichen, 


„Herr Senator, jetzt machen Sie ein Ende!“ 

„Bin gleich fertig. Alſo, das mußte ich wieder voraus” 
ſchicken. Aber mir iſt's gleich und Herbert auch. Schön ver” 
kehren ſie nicht mit Euch! Die Firma iſt gut, und ich bin der 
Mann, ſie zu halten. Alſo, mein Sohn iſt noch jetzt bereit, 
ee zu heiraten. Trotz allem. Ihr geht irgend wohin, meinet- 
wegen nach Argentinien oder nach Ceylon, und bleibt da ein 
paar Jahre, bis Gras über die Geſchichte gewachſen ift, und ich 
ſorge, daß inzwiſchen die Namen Bruhns und Wislizenus 
ganz Bremen in die Taſche ſtecken. Und obendrein haſt Du 
noch den Wunſch Deines Vaters erfüllt. 

Er feste ſich in den Lehnſtuhl vor Silveſter Bruhns Schreib⸗ 
tiſch und ſah ſie an. Johanna war in größter Erregung und 
mußte ſich ſammeln. 

„Herr Senator, das iſt Ihr Ernſt?“ 

„Ich glaube, ich pflege ſehr ſelten zu ſcherzen.“ 

„So wagen Sie es zu mir zu ſprechen? Weil Sie die 
gute Gelegenheit wahrnehmen wollen, ſich hier in den Stuhl 
meines Vaters zu ſetzen und die Firma Bruhns an ſich zu 
reißen, wagen Sie es ſo zu ſprechen? Und Sie glauben, 
ich könnte nur einen Augenblick daran denken, meines Vaters 
Beſitz Ihnen auszuliefern?“ 5 
Der Senator lachte leiſe. 

„Mädel, Du biſt gar nicht ſo dumm, wie ich dachte.“ 
Johanna ſtand vor ihm. 


„Herr Senator, Sie lieben eine kurze Rede. Gut. 
0 age Nein und tauſendmal Nein! Vorläufig habe ich die feſte 
u erzeugung, daß mein Vater lebt, und ich werde feinen 
Weiſungen folgen und nach beſtem Können für die Firma 
arbeiten. Kommt mir die Überzeugung, daß Vater tot iſt, 
und ich es nicht kann, werde ich ebenfalſs ſeinen Weiſungen 
folgen und die Firma auflöſen. Ich habe ihm gelobt, fie nie 
zu verkaufen.“ ö N N 
Wislizenus lächelte. i 


„Verkaufen! Sie bleibt Dir ja. Im Gegenteil, Du krie 
die Firma Wislizenus einmal dazu.“ Ru 2 


pr 


u 


daß wir mit der Individualität bon zwächeren gereſereerſe 


liebäugeln, die es nicht verſtehen, den Glauben an den 15 
ihrer 1 zu bewahren. Und wenn Euch manchmal Tag 
ſachen zu Ohren e daß polniſche Bürger bei den Nachbar, 
bedrückt werden, ſo ſoll dies nicht ein Anſporn ſein, daß Ihr ebe 
verfahren müßt. Dies iſt der Polen unwürdig, die die 
ehrenvolle Aufgabe erfüllen. Gedenket, daß Ihr eine, nach Nor, 
n und Nordoſten vorgeſchobene Wacht ſeid! Ihr müßt hart un 
unbeugſam ſein. Vor einem Augenblick war ich im Gymnaſium 
das den Namen Joſef Pikſudskis trägt, des Sohnes dieſ 
Landes. Ich wünſchte, daß dieſer an der Schule angebrachte Name 
gleichzeitig ein Wegweiſer für Euch jein möchte, wie man 
in den Randgebieten ſein muß: hart und unbeugſam gegenübet 
dem Feinde, und großmütig und gut gegenüber dem Schwachen 
Wachet darüber, daß Erſcheinungen von grobem Unfug, Erſche' 
nungen des Nichtverſtehens der Wirklichkeit, die durch die Konſtſ 
tution erlaubten Grenzen nicht überſchreiten. Gegenüber den, 
fenen die dieſe Grenze überſchritten haben, müſſen wir 
ein und fie an die Pflichten eines Bürgers der Republik erinnern. 
überall in den Randgebieten ſehe ich den heißen Willen, det 
Republik zu dienen, und das bereitet mir die größte Freude. J 
fordere lediglich von Euch, daß Ihr in dieſem Dienſt für Pocen 
ſtets deſſen eingedenk ſeid, daß Ihr in den Randgebieten 
Apoſtel der polniſchen Kultur ſeid, und daß Ihr Euch 
auf allen Gebieten des großen Namens eines Polen 
würdig erweiſt!“ . 

Erzbiſchof Dalbor gegen das Parzellierungs⸗ 

und Anſiedlungsgeſetz. 

Erzbiſchof Dalbor erhob am 14. Juni d. Js. genen den Entwurf 
des Parzellierungs⸗ und Anſiedlungsgeſetzes einen Proteſt, der dem 
Miniſterpräſidenten überreicht wurde. Er erhielt darauf keine Antwort, 
Am 29. September wurde der Entwurf formell dem Sejm vorgelegt. 
Daraufhin ſandte der Erzbiſchof aus Rom, wo er gegenwärtig weilt, 
einen zweiten Proteſt an das Kultusminiſterium. In dieſem Schreiben 
erklärt der Erzbiſchof, daß der Geſetzentwurf, um den es ſich 
handelt den Verſuch darſtelle. ein Ausnahmegeſetz gegen 
die katholiſche Kirche einzuführen. Er ſieht dieſe Tendenz 
darin, daß zwar den anderen Beſitzern ein Beſitz von 100 bis 400 
Hektar gelaſſen würde, der Kirche aber aller Grundbeſitz mit Aus⸗ 
nahme der Friedhöfe abgenommen würde, ſogar die Gärten. Stat 
die früheren gegen die katholiſche Kirche gerichteten Geſetze abzuſchaffen, 
wolle die polniſche Regierung neue Geſetze erlaſſen, die den Charakter 
des Uebelwollens gegenüber der katholiſchen Kirche 
trügen und die katholiſche Geiſtlichkeit ſchlechter ſtellen wollen als jeden 
anderen Bürger des polniſchen Staates. 


Die Zunahme der Teuerung. f 
Nach den Feſtſtellungen der ſtatiſtiſchen Ausſchüſſe ſind die Koſten 
der Lebenshaltung in der erſten Oktoberhälfte im Vergleich zur zweiten 
Hälfte des September in Warſchau um 83,25 Prozent gm 
ſtiegen, in Poſen um 91.49 Prozent. 


Warſchauer Kredit zum Lebensmittel⸗Einkauf 
in Schleſien. 

Wegen der äußerſt ſchwierigen Lebensmittelverſorgung 
in Polniſch⸗Schleſien hat die Regierung beſchloſſen, den 
Kohlenproduzenten einen kurzfriſtigen Kredit (gegen 200 Mile 
liarden Mark) zum Ankauf von Lebensmitteln zu ger 
währen. 

Der Kampf gegen die Valutaſpekulanten. 

In Krakau fanden in den letzten Tagen Streifen einer fliegen⸗ 

den Abteilung nach Valutaſpekulanten ſtatt. Es wurden bei den 


Feſtgenommenen 721 Dollar, 55 500 öſterreichiſche Kronen und 
50 tſchechiſche Kronen gefunden. nn e 


Ein Streik in den Lemberger Theatern. 
Die Künſtler der ſtädtiſchen Theater in Lemberg und des ſtädtiſchen 
Theaterorcheſters traten am Dienstag in den Streik, weil ihnen ihre 
Bezüge nicht voll ausgezahlt worden waren. 


Neue Beſtimmungen gegen ſaumſelige Steuerzahler. 

Das Finanzminiſterium hat dem Sejm die Novelle zum Geſetz 
über die Strafen für Verzug bei der Steuerzahlung zugehen laſſen. 
Die Novelle erhöht die Strafen von 10 auf 150 v. H. 
und begründet dieſe Erhöhung einerſeits mit der außerordenk⸗ 
lichen Unpünktlichkeit der Steuerzahler, andererſeits 
mit der ſtarken Entwertung des Geldes. 


Selbſtmord eines früheren Miniſters. 
Der frühere Minifter für öffentliche Arbeiten Jeſionowski 
beging aus unbekannten Gründen Selbſtmord, indem er ſich eine 
Kugel in den Kopf ſchoß. g 


„Und verkaufe mich ſelbſt an einen Mann, den ich nicht 
e u 


„Erlaube!“ 
„Nein, Herr Senator, ich achte weder Sie noch Ihren Sohn; 
denn Sie beide ſind erbärmlich genug, meine jetzige Ver⸗ 
zweiflung ausnützen zu wollen. Unſere Unterredung iſt zu 
Ende. Ich erkläre Ihnen, daß ich Ihren Sohn nie heiraten 
werde und daß Sie heute abend zum erjten- und legtenmal 
auf dieſem Stuhl geſeſſen haben.“ 

„Dein letztes Wort?“ 

„Mein letztes!“ 

Er war ganz ruhig. 

„Nun, wenn ich den Stuhl da haben will, den kaufe ich 
vielleicht bald recht billig auf der Zwangsverſteigerung. Aber 
daran liegt mir nichts. 

Ich bin auch nicht übelnehmiſch und weiß, daß die Weiber 
gern überſpannt tun. Beſonders die jungen. Aber ſonſt halte 
ich Dich für klüger als den Durchſchnitt. Mein Junge weiß nicht, 
daß ich hier bin. Ich werde ihm auch drei Tage, bis Sonntag 
mittag alſo, nichts davon ſagen. Überlege es Dir. Schreibſt 
Du mir bis dahin ein Wort, daß Du in das Geſchäft einwilligſt, 
gut. Wenn nicht, brauchſt Du Dich nicht zu wundern, wenn 
ich auch geſchäftlich meine Maßnahmen treffe, daß ich bei 
dem Bankrott Bruhns nicht noch obendrein mein Geld ver⸗ 
liere. Bis dahin guten Abend.“ 

Er ſtreckte ihr ſeine Hand hin, die Johanna überſah, dann 
nickte er flüchtig und trat auf die Straße, um mit ſeinen hajtigen, 
trippelnden Schritten dem Markte zu davonzueilen. 8 

Johanna blieb mit Empörung im Herzen zurück. Es war 
ihr, als müſſe ſie den Stuhl ſäubern, in den dieſer Mann ſich 
gedrängt. Sie hätte laut aufweinen mögen vor verletztem 
Stolz. Nie hatte ſie ihn gemocht, dieſen kaltherzigen Mann. 
Sie wußte, auch der Vater ſchätzte in ihm nur den ſcharf⸗ 
blickenden Kaufmann und hatte nie verſucht, ſie zu zwingen, 
obgleich auch er oft mit dem Gedanken geſpielt hatte: Bruhns 
und Wislizenus ſtellen Bremen auf den Kopf. Er ſelbſt mit 
der großzügigen Ritterlichkeit des „adligen Hanſaherren“. 
Wislizenus mit ſeiner rückſichtsloſen Zähigkeit und Energie, 
Bortiegung folgt.) 


acht 


Ende des Ausitandes in Gberſchleſten. 


( Am Mittwoch wurde in allen oberſchleſiſchen Gruben und Zechen 

Mit zwei Ausnahmen) die Arbeit wieder aufgenommen. Die öffent⸗ 

Then Gebäude und die Brücken ſind nach wie vor militäriſch beſetzt. 
le auswärtige Polizei wurde zurückgezogen. 


Entwaffnung einer Polizeiwache. 

N Am Dienstag wurde in Gieſchewald die aus acht Mann 
2 eſtehende Poltzeiwache plötzlich von etwa 200 Mann, größtenteils 
ngeren Arbeitern, umſtellt. Ein Teil dieſer drang in die Wachſtube 
n, fiel über die Beamten her und entriß ihnen die Waffen. 
wachdem die Beamten in die Arreſtzellen geſteckt worden 
N Wen, zogen die Angeſammelten wieder ab und nahmen die 
8 affen mit. Die Ermittelungen der Kriminalpolizei führten zur 
aue cbaftung von 25 Rädels führern, die den Ueberfall 
uf die Polſzeibeamten angezettelt hatten. Die geraubten Waffen 

unten ausfindig gemacht und beſchlagnahmt werden. 


Rücktritt des Wojewoden Schultis. 


& Wie Warſchauer Blätter melden, hat der ſchleſiſche Wojewode 
N chultis telegraphiſch aus Warſchau die Demiſſton erhalten, 
a er nicht rechtzeitig vor dem Ausbruch des Streiks entſprechende 
die ronungen getroffen habe. U. a. ſoll er es zugelaſſen haben, daß 
| “ Delegation des Miniſteriums für Arbeit und innere Angelegen⸗ 
ten, die ſich nach Kattowitz zu Verhandlungen, begeben hatte, ihre 
i ompetenzen überfchritten und ſich fofort mit den ſtreikenden Arbeitern 
5 Unterhandlungen eingelaſſen hat. Die Delegation ſicherte den Ar⸗ 
beitern im Namen der Regierung eine Lohnerhöhung von 130 Proz. 
zu, wozu fie jedoch keine Berechtigung hatte. 


Streikdrohungen. 


| 

8 In einer am 16. Oktober in Warſchau abgehaltenen Sitzung des 
gentralausſchuſſes der Berufs verbände wurde beſchloſſen, mit 
N 
| 


eimer Denkſchrift wegen einer Garantie für Teuerungs⸗ 
ſchläge auf Grund der Statiſtik an die Regierung heranzutreten. 

d ie Zuſchläge follen wöchentlich gezahlt werden. Darüber yinaus gelangte 
ae Zentralausſchuß der Berufsverbände zur Überzeugung. daß der 
ampf um die Teuerungszuſchläge ſo lange fruchtlos ſein wird, als 
wan der Urſa che der Teuerung nicht Herr wird. Eine der 
Sotigiten Urſachen der Teuerung iſt das gegenwärtige 
Enſtem des Kabinetts. Man will daher den Räcktritt 
1 gegenwärtigen Kabinetts mit einem Arveiter⸗ 
und Beamtenftreik erzwingen. Der Termin des Streikes ſoll 


im Einverſtändnis mit der Leitung der P. P. S. bekanntgegeben 
derden. 


Die Eiſenbahn⸗Maſchiniſten drohen mit Streik. 
8 In den Tagen vom 12. bis 13. Oktober fand in Lemberg eine 
gu ammenfunft von Delegierten der Eiſenbahn⸗Maſchiniſten von ganz 
5 dien jtatt. Dabei wurde mitgeteilt, daß die Maſchiniſten auf ihre 

m Juli und September der Regierung überſandten Forderungen und 
90 unſche eine abſchlägige Antwort erhalten haben. Nach ſehr leb⸗ 
hafter Diskufiion, an welcher ſich Delegierte aus allen Bezirken be⸗ 
Rgten, wurde mit 106 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen eine 

it eſolutton angenommen, in der es u. a. heißt: Die Konferenz 
klebt mit aller Energie die Erfüllung der im Juli und September 
0 n geſprochenen Forderungen an. Im Falle einer ableh- 
Zenden Haltung der Regierung, oder falls bis zum 
. d. Mts. feine Antwort erteilt worden iſt, werden die Maſchiniſten 
lofort in den Streik treten. Verſchtedene Redner ſprachen 


N orgehens der Regierung herrſcht. 


| 
Un der großen Erbitterung, die unter den Maſchiniſten ob des 
5 Die Lodzer Arbeiterſchaft verlangt den Rücktritt 
der Regierung. 97 97 
2 f Aus Lodz wird gemeldet: Im Lokale des Verbandes Praca“ 
g 20 eine Verſammlung der Fabriksdelegierten jtatt, 
6 * auschließlich zur Beſprechung der Teuerung einberuſen 
15 Rer. Als Referent trat Herr Kazmierczak auf, der in einer längeren 
ede darauf hinwies, daß die täglich wachſende Teuerung 
ine Folge der jetzigen Regierung ſel. Nach längerer 
ie isfujjion wurde beſchloſſen, den Rücktritt der gegenwär⸗ 
igen Regierung zu fordern. 
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Der deutſche Geſchäftsträger bei Poincarb. 


1 Der franzöſiſche Miniſterpräſident ließ den deutſchen Geſchäfts⸗ 
uber in Paris telephoniſch benachrichtigen, daß er ihn am Mittwoch 
M 12 Uhr mittags zu einer Unterredung erwarte. In SParijen 
dolltiſchen Streifen ſoll die Stimmung etwas günſtiger ſein als vor 
E agen. Man berichtet, daß die entſchloſſene Tätigkeit Streſemanns 
Paris guten Eindruck gemacht habe. 
in Wie verlautet, dürfte der deutſche Geſchäftsträger Dr. v. Hoeſch 
4 der Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wahr⸗ 
N cheinlich darauf hingewieſen haben, daß es Deutſchland angeſichts der 
begenwartigen Fmanz⸗ und Wirtſchaftslage unmoglich ſei, Sach⸗ 
Leſerungen weiterhin zu leiſten. 


der amtliche Bericht über die Unruhen 
vom Dienstag vormittag. 


Perlins, ſo in Neukölln, Lichtenberg uſw., zahlreiche 


0 
Natyauz’ gegen, 
| ect aufgelöft, doch gelang es noch vielen Tauſenden, bis zum 
lerliner 

N * Jüdenſtraße und die Spandauer Straße 
} erkte unter den Demonſtranten zahlreiche Perſonen, die in er- 


Die 


Verlidetrigen Unruhen in den einzelnen Stadtteilen von Groß⸗ 


ſebung. Während geſtern die Außenbe 
traltrierende Menge waren, galt der 


aiten Vormittagsſtunde war hier aus allen Stadtgébieten eine un⸗ 
Vichbare Menſchenmenge 


u erzwir⸗ 
Siegel, 


Nager Straßenverkehr 
nigſtraße hinein und in 


markt 
Leine ü 1 9 
| r Plünderung zu begegnen, hatten alle Geſchäfte des 
5 die Warenhäuser, ihre a ehloffen. Da 
icht m lh war, die er⸗ 
der Waffe vor, wobei es 


0 e3 


es zunächſt, die Tore des 1 1. 


— Voſener Tagebtaft. = 


vor dem Rathauſe und in den angrenzenden Straßen zu tumul⸗ 
tuariſchen Szenen kam. 3 

Auf dem Rathausplatz gab es etwa zwanzig Verwundete, die 
auf den Sof eines benachbarten Grundſtücks gebracht wurden. 
Auf dem Moltenmarkt fang die abgedrängte Menge die „Inter, 
nationale“ und zwang die Paſſanten, den Hut abzunehmen, auch 
die Fahrgäſte der in der Menſchenmaſſe feſtgekeilten Straßenbahn⸗ 
wagen. Ein Fahrgaſt, der einen der Demonſtranten vom Wagen 
herab ins Geſicht ſchlug, wurde herabgeriſſen und halbtot geprü⸗ 
gelt. Daraufhin ging die Schutzpolizei mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
gewehr gegen die Angreifer vor, wobei es wieder Verwundete gab. 
In der Ro on mußte bon der Schu male Gebrauch gemacht 
werden. reckſchüſſe und einige ſcharfe Schüſſe ſprengken die 
Maſſen, es gab jedoch einen Toten und drei Verwundete. Die 
Menge wurde dann über den Spittelmarkt und weiter bis zum 
Dönhoffplatz getrieben, wo ſie ſich nach und nach in den Seiten⸗ 
ſtraßen verlief. Die bedrohten Straßenzüge um das Berliner 
Rathaus ſind zur Stunde noch ſcharf abgeſperrt. Die Zahl der 
Verhafteten iſt ſehr groß. Im Rathauſe ſelbſt finden in Gegen⸗ 
wort des Oberbürgermeiſters, des Bürgermeiſters und des Käm⸗ 
merers ide Halt lungen mit den Erwerbsloſen aller Ber⸗ 
liner Bezirke ſtatt, um zu einer Einigung zu gelangen. 

Da man mit der Möglichkeit rechnete, daß es im a an 
die Teuerungskrawalle im Zentrum auch in der Wilhelm- 
ftraße zu Demonſtrationen kommen könnte, wurde die Gegend 
um die Reichskanzlei von der Schutzpolizei abgeſperrt. 


Verhandlungen mit dem Oberbürgermeiſter. 


Im Zuſammenhang mit den Unruhen des Dienstags im Zen⸗ 
trum Berlins erſchienen nach Wiederherſtellung der Ordnung 
Vertreter von Erwerbsloſen aus allen Bezirken Groß: 
Berlins im Rathaus und wurden vom Oberbürgermeiſter Böß 
in Anweſenheit mehrerer Mitglieder des Magiſtrats empfangen. 
Die Führer der demonſtrierenden Erwerbsloſen ſtellten unter an⸗ 
derem folgende Forderungen: Bewilligung einer ſofortigen 
Wirtſchaftöheihilfe von zehn Milliarden je Kopf, ſofortige Lieferung 
von zwei Broten, fünf Zentner Kohlen, einem Raummeter Holz, 
wei Pfund Fett uſw., ſofortige Offnung von © eiſean⸗ 
Kasten zwecks unentgeltlicher Verabreichung von peiſen an 

ie 1 en. Für Jugendliche wurden beſondere Forderungen 
geſtellt. dortige Unterbringung der Wohnungsloſen. 

Aber die Verhandlangen mit den Vertretern der Arbeitsloſen 
im Berliaer Rathaus teilte Oberhbürgermeiſter Dr. Böß folgendes 
mit: Die gegenwärtige Arbeitsloſenunterſtützung hält auch der 
Berliner Magiſtrat für durchaus unzureichend. Die Reichsregie⸗ 
rung erklärte ſich heute — bereits vor Beginn der Demonſtrationen 
— mit einer nochmaligen Zahlung der Erwerbs 
loſen unter ſt ü ung dieſer Woche einverſtanden. Den 
Unterhändlern mußte erklärt werden, daß die Stadt Berlin allein 
nicht helfen kann. Sie Be, naturgemäß nicht über die ent⸗ 
ſprechenden Mittel. Die Hilfe für die Allerbedürftigſten, ſoweit ſie 
im Rahmen der Kräfte einer Stadtverwaltung heute überhaupt 
geſchehen kann, geht allen anderen Unterſtützungsmaßnahmen 
voran. Berlin verwendet alle überhaupt ug frei zu machenden 
Geldmittel für die el von artoffeln, und 
bat zur Unterſtützung der Maffentpei ungen und zur Gteigerung 
er den ee en Die Unterhändler der Erwerbsloſen ent⸗ 
ſchloſſen ſich zum Abbruch der Beratungen mit dem Magiſtrat, als 
draußen bor Rathauſe Zwiſchenfälle eintraten. Sie erklärten, 
die Arbeitsloſen beruhigen zu wollen. Über das Ergebnis ihre 
Auftretens war feſtzuſtellen, daß die Maſſen ſich unter der Ein⸗ 
wirkung der Unterhändler durchweg zerſtreuten. 


Neue Unruhen am Dienstag nachmittag. 


Hunderte von 
und . ſammelten vor dem Tor in 
Anrückende Verſtärkungen ver 

ſten Schwierigkeiten zu zerſtreuen. Die meiſten der Demonſtranten 
blieben ſtehen und ſagten: „Verhaften Sie uns nur! Wir haben 
Hunger! Wir gehen nicht vom Fleck.“ Die Schupo ſchritt dann 
in der Tat zu Maf en e NE. Ein typiſches Bilo 
der Gegend um das Rathaus ſind Autos mit Schupoleuten und 
Dutzenden Verhafteten. 

Ein Trupp, der, vom Norden Berlins kommend, nach dem Nat- 
haus ziehen wollte, machte Miene, in der Nähe der Börſe ver⸗ 
ſchiedener dort haltender Automobile ſich zu bemächtigen, um ſie, 
wie ſie ſich äußerten, ins Waſſer zu werfen. Die Vereitſchaft des 
9. Polizeireviers ſchritt ein. Es mußte auch von der Waffe Ge⸗ 
brauch gemacht werden, um die Demonſtranten auseinanderzu⸗ 
treiben. Die Börſe war Feen olle Ein 51jähriger Maſchinen⸗ 
ſchloſſet wurde von der Polizei durch Bruſtſchuß ſchwer verletzt. 

Zu dem Zuſammenſtoß zwiſchen a und Beamten 
der Schutzpolizei in der Roßſtraße wird halbamtlich noch gemeldet, 
daß die Beamten mit Steinen beworfen wurden und daß mehrere 
der Demonſtranten mit offenen Meſſern gegen die Beamten vor⸗ 

ngen. Erſt nach dieſen tätlichen Angriffen iſt der Befehl zum 

euern 92 555 worden. Am Rathaus, wo ebenfalls den Anord⸗ 
nungen der Polizei Widerſtand entgegengeſetzt wurde und wo die 
Demonſtranten ebenfalls gegen die Polizei tätlich vorgingen, ſind 
drei Perſonen durch Schüſſe verletzt worden. 


Neue Plünderungen von Bäckereien. 


Während ſich die bereits geſchilderten Vorgänge am Rathaus 
abſpielten, zogen, beſonders 25 die Straßen im Norden Berlins, 
rößere und kleinere Trupps. Gegen Mittag drangen etwa ſechzig 
junge Burſchen in den Bäckerladen von Groß in der Kolonieſtraße 
ein und fielen über die Brotvorräte her. Um ſeinen Laden 
vor Sachbeſchädigungen zu ſchützen, nahm der Bäckermeiſter die 
Verteiſung der Brote an die Arbeitsloſen ſelbſt vor. Zu einem 
ee kam es in der Müllerſtraße. Hier drangen etwa 
600 Erwerbsloſe in die Filiale der Brolfabrik Wittler ein und 
raubten etwa 60 Brote und verſchwanden damit. Herheigerufene 
Polizei, die die Menge auflöſen wollte, mußte, da ihr Widerſtand 
en ngeſetzt wurde, von der Hiebwaffe Gebrauch machen. Einer 
der Demonſtranten wurde feſtgenommen. 


In Leipzig 
kam es am Dienstag gleichfalls zu Krawallen, die im weſentlichen 
dasſeibe Bild zeigen wie die Berliner. Ferner werden aus 
a re und Braunsberg i. Oſtpr. ähnliche Unruhen 
gemeldet. \ 


Deukſches Reich. 


* Die Eiſenbahntarife wieder verfünffacht. Vom Donners⸗ 
tag, dem 18. Oktober ab werden die Schlüſſel zahlen für 
die Gijenbahntarife im Perſonenverkehr 600 Millionen, 
im Güterverkehr 1000 Millionen betragen. Die Steigerung 
der Schlüſſelzahlen tft die Folge der Markverſchlechte⸗ 
rung der vergangenen Woche. 
Kohlengoldpreiſe hat bei der Beſtimmung der Schlüſſelzahlen ver⸗ 
billigend eingewirkt. Sie konnte aber nur von geringem Einfluß 
ven da die Reichsbahn infolge der nach wie vor unverändert be⸗ 
tehenden Aud des Ruhrgebiets Con überwiegend auf aus⸗ 
ländiſche Kohlen angewieſen iſt. Die üſſelzahl für den Per⸗ 
onenverkehr bedeutet die Verzwanzigfachung des Preiſes vom 
nfang voriger Woche. Am Mittwoch voriger Woche wurde die 
aden c Ar von 80 auf 60 Millionen erhöht, vom letzten Sonn⸗ 
abend ab auf 120 Millionen, und nun von Donnerstag ab aaf 
das Fünffache des letztgültigen Satzes nämlich auf 600 Millionen. 
Und dies trotz Rückgang der Kohlenpreiſe und trotz Dollarrückgang! 
Es wird koſten eine Fahrt von Berlin nach Hamburg: 2. Klasse 
über 15 Milliarden, 3. Klaſſe 6,6 Milliarben; nach Breslau: 
2. Klaſſe 23 Milliarden, 3. Klaſſe 1 8 Milliarden; nach 
München: 2. Klaſſe 42 Milliarden, 3. Klaſſe 14 Milltarden. 


—ß8——ů ů— 


5 


sauf die Anweſenheit einer ſechs Mann 
kommiſſion, die an der Saale eine bauliche Beſichtigung vor⸗ 


d vermeintlichen Hitler⸗Generalſta 


Die Herabſetzung der deutſchen S 


N 
Aus aller Weit. 

Muſſolinis faſsiſtiſches Aktionsprogramm. Der Große Faſziſten⸗ 
rat hat folgendes Aktionsprogramm des Miniſterpräſidenten für 
die Partei genehmigt: Der innere und äußere Friede, ar 
mit Wehrhaftigkeit der Nation, bedeutet das Ideal des 
Faſzismus. Das gleichzeitige Bekleiden militäriſcher und poll 
tiſcher Amter iſt nur in Ausnahmefällen zuläſſig. Die Miliz ſoll 
den Adel und die Blüte der kriegeriſchen Seele bilden. Sie muß 
dem politifchen Einfluß der Partei entzogen werden. Der Große 
Rat erklärte ferner mit dem Einverſtändnis Muſſolinis, daß jeder 
Verſuch, Muſſolini vom Faſzismus zu trennen, hinterhältig ſei. — 
Zum Generalſekretär der faſziſtiſchen Partei wurde vom Großen 
Faſziſtenrat der Abgeordnete Ciunta von Trieſt ernannt. 

Engliſcher Kredit für Griechenland. Die Bank von England 
beſchloß, der Nationalbank von Griechenland einen Kredit von 
1 Million Drachmen zu eröffnen. 

Revolverſchießerei italieniſcher Kommuniſten in Paris. Drei 
italieniſche Kommuniſten haben unlängſt in Paris in einem 
an den großen Boulevards gelegenen Café einen aufſehenerregen⸗ 
den Zwiſchenfall heraufbeſchworen. Einer der Italiener gab auf 
den Geſchäftsinhaber mehrere zu ab, die ieee gingen. 
Ein anderer Italiener, der ſich neben dem Wirt aufhielt, wurde 
Die drei Italiener ergriffen die 
Flucht, wurden aber von der Polizei ſowie von der Voltsmenge 
verfolgt, geſtellt und verhaftet. Bei einem der Täter fand man 
eine automatiſche Piſtole und eine Mitgliedskarte der kommu⸗ 
niſtiſchen italieniſchen Organiſation. 

Kabinettskriſe in Griechenland. Der Kriegs-, Juſtig⸗, Innen 
und Unterrichtsminiſter demiſſionierten. 


von einer Kugel ſehwer verletzt. 


Wertes vom Tage. 

s Schweres Automobilunglück Bei Hannover. 5 der Nacht 
zu Montag ereignete ſich auf der Wunsdorfer Chauſſee bei Seetz 
unweit Hannover ein ſchweres Automobilunglück. Der Kraftwagen 
des Kaufmanns Oehlrich ſtürzte mit ſechs Perſonen eine tiefe 
Vöſchung hinab. Drei Perſonen waren ſofort tot, darunter zwei 
Frauen. Der Veſitzer des Wagens erlitt eine ſchwere Gehirn 
erſchütterung. ö 

Fin eines Rothſchild. Nathanael Charles Rothſchild, 
der Sohn des erſten Lords Rothſchild, hat ſich in London am Frei⸗ 
tag in einem Anfall von Geiſtes drug das Leben genommen. 

8 Sturmwetter im Armelkanal. Schwere Platzregen ſind am 
Freitag und Sonnabend über das ganze ſüdliche England nieder⸗ 
gegangen. In London hat es 18 Stunden unaufhörlich geregnet 
und im Kanal herrſchte während des ganzen Freitags ſchwerer 
Sturm. In Folkeſtone hat das Meer in den utzdamm von 
Sangate Caſtle, der mehrere Meter ſtark iſt, ein oße Tücke ge⸗ 
riſſen und mehrere Häuſer am Hafen zerſtört. e Bewohner der 
am Hafen gelegenen Stadtteile mußten ihre Behauſungen räumen, 
Die Hauptſtraße von Folkeſtone nach Hhthe iſt 5 Fuß hoch mit 
Waſſer überſchwemmt. 5 

§ Blinder Alarm. Ein aus Thüringen gemeldeter vermeint⸗ 
licher Aufmarſch der Nationalſozialiſten an der bayeriſch⸗thürin⸗ 
giſchen Grenze findet nach amtlicher bayeriſcher Feſtſtellung eine 
erheiternde Aufklärung. Danach reduziert f der Tatſa nbeſtand 

tarken Waſſerbau⸗ 


zunehmen hatte. Aus dieſer Sechsmännerkommiſſion machte die 
aufgeregte Phantaſie der angrenzenden Thüringer Patrouillen; 
änger Hitlers. Thüringiſche Landespolizei und eine rote Hundert⸗ 
0 it wurden alarmiert, um die Grenze gegen den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Einmarſch zu verteidigen. Als die Gemeindewehr den 
im Hotel ausheben wollte, ent⸗ 
puppte ſich dieſer als der Bezirksamtmann von Hof, der in Hirſch⸗ 
berg über et hat, um am anderen Tage einen Termin wahr» 
a ach dieſer Aufklärung zogen die Thüringer 


8 Naub im ſomnambulen Zuſtand? Der Ze Student 
Anton Bartuſek aus Preßburg in der Tſchechoſlowakei lernte vor 
einiger Zeit in einem Breslauer Kaffeehaus den Kaufmann Sa⸗ 
muel Bloch kennen. Die beiden wurden miteinander ſehr ver⸗ 
traut. Eines Abends, als ſie ſich in Blochs Hotelzimmer unter⸗ 
hielten, legte Vartuſek feinem Freund plötzlich einen Zettel vor 
mit den Worten: „Geehrter Herr! Geben Sie ſofort die Geld⸗ 
taſche und Wertſachen heraus, ſonſt ſchieße ich Sie nieder!“ Gleiche 
zeitig hielt er ihm einen Revolver vor die Stirn. Bloch händigte 
daraufhin dem Studenten ſeine Brieftaſche mit 250 Millionen 
aus. Der Räuber forderte mehr. Der Kaufmann erklärte, er 
habe bei einem Hotelwirt eine größere Summe deponiert. Der 
Student nahm ihn daraufhin unter den linken Arm, ſteckte die 
Hand mit dem Revolver in die rechte Taſche und ging ſo mit ihm 
in das bezeichnete Hotel, wo der Wirt jedoch nicht anzutreffen war. 
Vartuſek ließ den Veraubten nun laufen, verlangte aber, daß er 
am nächſten Morgen am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal ſei und Geld 
mitbringe. An dem vereinbarten Platz wurde der Student am 
nächſten Morgen verhaftet. Vor dem Schwurgericht in Breslau 
behauptete Bartuſek Kahn er habe im jomnambulen Zuſt and 
gehandelt. Geſtändnis, das er während der Unterſuchungs⸗ 
haft abgelegt habe, hätte man ihm abgepreßt. Die Geſchworenen 
verneinten er g Schuldfragen, und Vartuſek wurde ige⸗ 
ſprochen. Dieſer Freiſpruch erregt in Breslau großes Aufſchen. 
Ermordung eines Prieſters im Pariſer Expreßzug. Auf 
der Station Saint-Die bei is wurde im Pariſer Expreßzuge 
die Leiche eines katholiſchen Prieſters gefunden. Der 
Pfarrer von Blamont, der 62 Jahre alte Abbe Hans, war durch 
einen Revolverſchuß getötet worden. Die Paſſagiere des Expreß⸗ 
debe erinnerten ſich noch, einen jungen Mann geſehen zu haben, 
Be: zwiſchen — ee und 3 ag . enden 
pre ingusſpran ner der agiere mte ſogar an⸗ 
a dieser ihm e junge Mann Demangel heiße, der 
Sohn eines wohlhabenden Gutsbeſitzers ſei und in Saint⸗Die 
wohne. Stunden ſpäter wurde der junge Mann verhaftet. 
Ein Bauer erkannte Demangel. Er gab vor, mit dem Pfarrer 
eine geringfügige Diskuſſion gehabt zu haben. Der Prieſter, der 
als ein fähzorniger Menſch bekannt war, foll ihn plötzlich 
an der Kehle gepackt haben; er habe ſich bedroht geſehen, den 
Revolver gezogen und den Abbe niedergeſchoſſen. Der Mörder ift 
19 Jahre alt. 
§Verhängnispolle Diebesbeute. Ein Diebſtahl, der die furcht⸗ 
barſten Folgen zeitigen kann, wurde nach der „Voſſiſchen Zeitung“ 
in der Augenklinik der Univerſität Göttingen begangen. Aus dem 
Tierſtall wurden mehrere Kaninchen geſtohlen, die mit Syphi⸗ 
lis und Tuberkuloſe durchſeucht find. Die Direktion der 
Klinik macht die Offentlichkeit darauf aufmerkſam, daß die Krank: 
heiten der Tiere ſich durch den Genuß des Fleiſches oder das Prä⸗ 
parieren der Felle auf den Menſchen übertragen. ö 
g Die Libyſche Wüſte von Süden durchquert. Nach ſiebeneinhalb⸗ 
monatiger Forſchungsreiſe iſt nach den letzten Meldungen der 
ägyptiſche Forſcher Ahmed Bei Haſſanein in der Hauptſtadt des 
udans, Chartum, angekommen und hat damit als Erſter ohne 
große ſtörende Zwiſchenfälle auf dem Wege von Süd⸗ nach Nord⸗ 
afrika die ganze Libyſche Wüſte durchquert. Der Forſcher ſtieß auf 
der Außenwelt bisher unbekannte Siedlungen, in welchen er die 
der afrikaniſchen Raſſe eigentümliche Kultur in unverfälſchter 
Form vorfand. Er brachte aufſehenerregende Waffen und Haus⸗ 
geräte mit, die bei keinem der anderen afrikaniſchen Stämme mehr 
vorhanden ſind. Ahmed Bei Haſſanein bereitet eine Ausſtellung 
der geſammelten Funde vor und wird dem für das kommende 
Fahr nach Agypten einberufenen Internationalen geodraphiſchen 
Kongreß genauen Vericht über die Forſchungsxreiſe vorlegen. 
Bernſteinfund im Leibe eines Walfiſches. In Durban an 
der Küſte von Natal wurde ein Pottfiſch, eine Art Walfiſch, ge⸗ 
fangen, in deſſen Eingeweiden man etwa eine halbe Tonne Bern⸗ 
len fand. Der Wert des Fundes * auf 240 000 Pfund Ster⸗ 
ing geſchätzt. 
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Seweryn Roemeh 
Schneidermeifter, Boznag 
Szewsta 12. 9 
Landwirtstochter, 30, { Falk 
ebgl., mittelgroß mit ge 58 zerem 


1 Gustav 21 5 Walter Allvörden. 
MM Der fesselnde Inhalt des ungewöhnlichen Films 
50 eh hält den Zuschauer vom Anfang bis zum Ende 
BE in ausserordentlic ‚her Spannune. 


u Giotrkoreice, im Oklober 1023. 7 Czempin, im Oktober 1923. 2 
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b Nach kurzem Leiden entſchlief ſanft und 
gottergeben am 16. Oktober d. Js, früh 
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mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
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Sellene Gelegenheill 


Wir empfehlen antiquariſch 
wie neu, folgende juriſti sche 
Werke: \ 
Das Invalidenverfiche - 
sungsgeieb. Erläutert 

von Gebhard u. Dittmann, 


Pauline Henke 


Er geb. Malhwig 
mim Alter von 77 Jahren und 2 Monaten. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Die lrauernden Kinder 


nebſt allen Anverwandlen. 


Jan Görski, Skoki, Jan Görski, Skoki gn 
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Gemeinde⸗Synagogen. 


Synagoge A 
Wolnica. 
Seeitag, —5 Oktober, abend? 
43 


5% ri an Kae 


Gorftwietfchaffspfäne 


wie fie 3. Zt. von der Regierung gefordert 
werden, fertigt ſchnellſtens an. 


Jorſttechniſche Beratung 


ſpeziell für Dauerwaldwirtſchaft, übernimmt 


Oberförſter Rolle, Linie, 


Poſt Zembowo, Kreis Nowy Tomysl. 


Eine Jlockenfabrit 


ſofort zu pachten oder kaufen geſucht. 
T. Nowicki uber FR VW 


om Roln. Handlowy Sabbatausgang abends 5 Ur 


Tel. 3326. Ben plac Wolnosci I. Tel. 3326. 33 Pein. 


br, 
Sonnabend, morg. 7¼ Uhr, 
vorm. 10 Uhr, f 


Se 


und gewaschene 


Wolle 


kaufen wir zu den 
höchsten Tagespreisen 


bemusterte Offerte erbeten: 


Rank Roilecki Potockl.. | 


Tow. Akc. 
Poznaf, Aleje Marcinkowskiego 11. 


Fernsprecher Nr. 3010, 3020, 3026, 
3028, 3048, 1791. 


nachm. 4°/, Uhr m. Jugend’ 
andacht und Predigt, 


Brennholz Morgens 7 Ar und abend 
Sangbohz, 
aldparzellen 


43/, Uhr. 
kauft gegen ſofor tige Aaſſe 


Nach der Morgenandacht 
* 

Holihandlung G. Wilke, Poznan ade. 

Reue und gebrauchte, ſchwere 


|dominium-Gefcirre, Kulſchgeſchitre - 


Ulica Dominikariska. 
Freitag, 19. Oktober, abend? 
5 


Uhr, 
Sonnabend, den 20. Oktober, 
vorm. 10 Uhr. 


zeig 
. T Wohnungen 
BAER? - 


(Iſrael. repair 
in verſchiedenen Ausführungen empfiehlt 
Saltlerei Razer, Pozuaf. ul. u H. 


; Doppelkonus- 


a, Karte 


schneider 


für große Leistungen offeriert, solange der 
Vorrat reicht, ab La ger Poz na H 


i Weldemar Günter 


# Landwirtschaftliche. Maschinen u. Bedarfsartikel, 
{ Fette u. Oele. 


| Pozn an, Sw. Mieltyheklogo 6. 


1 
5 

IR 
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für Reſtaurant oder große 
Küche, blauweiße Kacheln, 
9½ Kacheln lang, mit vielen 
1 17 Ivo gut . 


i halten, ſof ort hier 
Derfaufen. Zu erfragen in der Gef ärtsftelle d. u 


Suchen 


30 junge Ochſen uber u. Puppenwagen zn 2m. 


Sattlerei, Poznan, ul. Szewska 11. 


unmöbliert 


oder möbliert, 


ſucht kinderloſes Ehepaar gegen 
gute Miete. Gefl. Angeb. u 
9574 a d. Geſchſt. d. Bl. erb- 


50 Zeniner Kohlen 
demjenigen, der jungem Ehe⸗ 
paor eine Wohnung ver 


anſpaunfähige Stiere, 


auch in kleineren Poſten, gegen 1 zu kaufen. 
Eilangebote erbittet 


Ble bon Strzeszul,, e 


povriat Poznan - Zachòd. 


Iſcafft oder 1 bis 2 deere 
a ra Pe abgibt. Gefl. Off. 
u. K. 9565 a. d. Geſchäftsſt⸗ 
d. Bl. erbeten. 


0 Tauſche meine 
6 Zimmer⸗ 
0 Wohnung 


in Rawicz, 2. Stock, au der 
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und Sreumde 
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Freitag, 19. Oktober 1923. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, 18. Oktober. 
Ein Muttermord in der Stadt Poſen. 


Noch harrt der grauenhafte Frauenmord von Oberſitzko ſeiner 
Aufklärung, da die Ermordete noch immer nicht ſeſtgeſtell: und 
der Mörder noch unbekannt iſt, und ſchon wieder ſind wir gezwun⸗ 
gen, von einem grauenhaften Morde zu berichten, der ſich in der 
Nacht zum Mittwoch in der Stadt Poſen abgeſpielt und be: dem 
ein 16jähriger Bengel ſeine eigene Mutter, die Witwe 
Marianna Spruci ns ka, die in der ul, Podgörna 7 (fr. Hinden⸗ 
burgſtr.) in Poſen wohnte, durch Schläge mit einer Agt ermordet 
hat in der Abſicht, ſie zu berauben. Seinen urſprüngachen Plan, 
auch ſeine 22jährige Schweſter zu ermorden, hat er auf. 
geben müſſen, da ihm der Mut zur Ausführung des Schweſter⸗ 
Mordes fehlte. Die Ermittelungen über das furchtbare Verbrechen 
aben folgende Einzelheiten ergeben: 

Der Mörder, der 16jährige Stefan Spruci ski, 
wohnte mit ſeiner Schweſter bei ſeiner Mutter in dem oben an⸗ 
gegebenen Hauſe. Er ſcheint ſchon von jeher einen Hang zum 

ichtstun gehabt zu haben, denn von allen Arbeitsſtätten, die er 
hatte, lief er weg, und darüber ſcheint ihm feine Mutter natur⸗ 
gemäß Vorwürfe gemacht zu haben. Er will darüber mit einem 
Freunde geſprochen haben, und diefer ſoll ihm den Rat gegeben haben, 
feine Mutter zu ermorden, ſich deren Geld und Wertſachen anzu⸗ 
eignen und dann aus Poſen zu flüchten. Bereits in der Nacht 
zum Dienstag wollte er ſeine Mutter und Schweſter ermorden, 
doch mußte er davon abſehen, da er, wie er angibt, die Zeit ver⸗ 
ſchlafen hat. Dienstag abend legte er ſich zeitig ins Bett. Nachts 
um 8 Uhr erwachte er und ging nun an die Ausführung des 
furchtbaren Verbrechens. Er zündete die Lampe an, bewaffnete 
ſich mit einer ſchweren Axt und trat an das Bett ſeiner Mutter. 
Zweimal holte er zum tödlichen Hiebe aus, doch 
ledes mal ſank ihm der Arm kraftlos herab, erſt 
beim dritten Male verſetzte er ihr einen Hieb über den Kopf, dem 
er noch einen zweiten hinzufügte, fo daß der Kopf blutüberſtrömt 
niederſank. Dann löſchte er die Lampe aus und begab ſich in das 
Zimmer, in dem ſeine Schweſter ſchlief, um ſie ebenfalls zu 
en 
K teje war jedoch inzwiſchen erwacht und rief, von Unruhe er⸗ 
füllt: „Mama, Mama!“ Statt der . Mutter meldete 
lich der Bruder und ſagte: „Haſt Du nichts gehört? Ich glaube, 
hier iſt jemand!“ Die Schweſter ſtand nun eilends auf und rief 
eine Nachbarin herbei. Beide traten in Begleitung des Bruders 
au das Bett der Mutter und fanden dieſe in ihrem Blute ſchwim⸗ 
mend vor. Da die Schweſter annahm, daß die Mutter plötzlich 
von einem Blutſturz befallen worden ſei, und bemerkte, daß ſie 
noch röchelte, ſandte ſie den Bruder zu einem in der Nähe wohnen⸗ 
den Arzt, der auch bald erſchien und die Überführung der Mutter 
nach dem Diakoniſſenkrankenhauſe im Kraftwagen anordnete. 
Unterwegs ſtarb die Schwerverletzte. 

Bei der Einlieferung der Toten ins Diakoniſſenhaus ſtellte 
der dortige Arzt ſofort feſt, daß nicht ein Blutſturz die Urſache 
des Todes war, ſondern daß die Frau durch wuchtige Schläge, ver⸗ 
mutlich mit einer Axt, verletzt worden war, ſo daß hinterher der 
Tod eintrat. Der Arzt des Diakoniſſenhauſes benachrichtigte ſchleu⸗ 
nigſt die Kriminalpolizei, die mit drei Beamten die Unterſuchung 
an Ort und Stelle aufnahm. Der Verdacht des Muttermordes, 
der ſich bald gegen den 16jährigen Sohn richtete, fand an den ein⸗ 


zelnen Tatſachen jo ſehr Nahrung, daß dieſer in Unterſuchungs⸗ B 


haft genommen wurde. Er yeitand erſt nach längerem Leugnen 


ſein furchtbares Verbrechen ein, geſtand auch, daß er die Abſicht 
gehabt habe, ſeine Schweſter ebenfalls zu ermorden. Er wollte 
dann verſchiedene Wertfachen rauben und ſie zu Geld machen, um 
von hier nach Frankreich abzuwandern. 

Der jugendliche Muttermörder iſt lang aufgeſchoſſen und hat 
ein intelligentes, nicht unſchönes Geſicht. Er iſt aber zweifellos 
ein ganz gemütstoher Patron, da er bisher über fein entſetzliches 
Verbrechen noch nicht die geringſte Spur von Reue gezeigt hat. 
Alle an ihn gerichtete Fragen beantwortete er ohne die Spur 
irgend einer Gemütsbewegung! 


Die Teuerung in der erſten Oktoberhälfte. 
Die Statiſtiſche Abteilung der Wojewodſchaft Poſen har feſt⸗ 
geitellt daß die Teuerung in der erſten Hälfte des Monats 
Oktober d. Js. um 91,49 Prozent gegen September d. Js. 
zugenommen hat. 
m Anſchluß an dieſe zweifellos intereſſante Feſtſtellung ſeien 
folgende Preiſe mitgeteilt, die man gegenwärtig in der Stadt 
Poſen zu zahlen hat: für 1 Liter Petroleum bei einem 
Bezuge von 40 Litern 45000 M., für 1 Liter Brennſpiritus 
bei einem Bezuge von 5 Litern 64000 M. für 1 Liter Milch in 
den Molkereien 18 000 M., bei den Händlern 20000 M. Eine ein⸗ 
drucksvolle Ergänzung dieſer Zahlen bildet die uns von zuverläſſiger 
Stelle zugegangene Nachricht, daß zum 1. November d. Js. eine 
abermalige Erhöhung des polniſchen Poſttarifs erfolgen wird. 
Angenehme Ausſichten! 


Herbſtwetterausſichten. 

Lehrer G. Paulwitz ſchreibt den „Danz. N. N.“ über die 
Wetterausſichten für den Herbſt folgendes: 

Die Vorausſage eines milden Herbſtes hat bis jetzt ge⸗ 
ſtimmt. Das Thermometer ſank morgens bis zum 3. Oktober nicht 
unter 10 Grad, wie z. B. voriges Jahr Ende September. Der Vor⸗ 
Schlag, den Roggen wegen der folgenden günſtigen Witterung am 
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a) OSRAM 
UN muß auf der Glasglocke stehen‘ 


Voſener Tageblall. 


Herbſtanſang zu ſäen, lonnte nicht überall befolgt werden; doch wo 
es möglich war, ſieht man jetzt ſchon grüne Saat. x ' \ 

Die Weiterlage iſt außer den paar Juliwochen ſich gleich ges 
blieben, wie prophezeit war: Kühl und feucht. Nach Hinſelmann ſoll 
das bei Jahren mit der Minusdiſtanz auch der Fall ſein. Wir haben 
alſo auf eine bedeutende Aenderung zunächſt nicht zu hoffen. Heftige 
Vorſtöße der Polarluft, wie in den letzten Jahren. ſind nicht zu be⸗ 
fürchten. Der Tieſſtand Mitte des Monats bringt nächtliche Abküh⸗ 
lung, doch lann es bei Tage und Sonnenſchein noch angenehm ſein. 
Der Hochſtand Ende des Monats dagegen wird die Temperatur auf 
den Nullpunkt bringen, was aber bald vorübergeht. Der Tiefſtand 
nach Martini bringt im November eine Reihe von ſchönen Tagen 
worunter auch Froſtnächte ſein werden, bis am Ende des Monats 
Milderung eintritt. Erſt der Neumond im Dezember (8.) bringt eine 
Aenderung zum Winterwetter, ſo daß Mitte Dezember ſtärkerer Froſt 
auftritt, der aber zu Weihnachten fortgeht. 

Verſolgen wir das Herbſtwetter in dieſem Jahrhundert, jo hatten 
1900 bis 1907 einen milden Herbſt, 1908 und 1909 einen kalten 
1910 bis 1917 einen milden, 1918 bis 1922 einen kalten, ſo daß wir 
letzt an eine Aenderungsgrenze gelangt ſind. Die Rückwärts datierung 
des vorjährigen Herbſtes verheißt wohl einen früh kühlen, aber keinen 
kalten Herbſt, wenigſtens vor Martint nicht, ausgenommen die kalten 
Tage Ende Oktober; doch kommen zeitweiſe auch recht milde Tage vor. 

Niederſchläge kommen im Oktober etliche bei Neumond, mehrere 
bei Vollmond vor; hier auch Schnee und ſchlechtes Wetter zur Hack⸗ 
fruchtbergung. 0 

Der Winter 1923/24 hat ein Einſehen mit der Brennſtoffnot. 
Sens ſt kommt nur zeitweiſe und nicht ſtark. Es beſteht alſo dieſen 

erbſt nicht die große Gefahr des Einfrierens der Kartoffeln auf dem 
Felde, auch nicht des Erfrierens beim Transporte. 


Die Kirchliche Woche in Thorn. 


Der Plan für die diesjährige Kirchliche Woche, die vom 23. bis 


25. Oktober ſtattfindet, iſt ſo geſtaltet worden, daß die Fachberatungen 
und Vereinsverſammlungen in den Hintergrund treten und alle drei 
Tage im weſentlichen den evangeliſchen Gemeinden und zwar den 
Männern, den Frauen und der Jugend dienen ſollen. Der Verlauf 
der Tage ſteht nun folgendermaßen feſt: 

Montag, den 22. Oktober, nachm. 5 Uhr: Eröffnungsgottes⸗ 
dienſt in der Altſtädtiſchen Kirche — Feſtpredigt: Miſſionsinſpektor 
Beyer, abends 8 Uhr: Gemeindeabend der Thorner Kirchengemein⸗ 
den. Vortrag: „Thorns Bedeutung für unſere Kirche im Lichte ihrer 
Geſchichte“ — Pfarrer Heuer⸗ Thorn. 5 

Dienstag, den 23. Oktover, vorm. 10% Uhr: Evange⸗ 
liſcher Männertag. 1. „Was erwarten wir von unſerer 
Kirche?“ — Architekt Rartmann⸗Poſen. 2. „Was erwarten wir 
von unſeren Gemeindegliedern?“ — Pfarrer Fiſcher⸗Langenolingen, 
nachm. 3 Uhr: Kirchliches Hilfswerk. 1. Ausſprache über 
Organiſation und Durchführung des kirchlichen Hilfswerks — Präſes 
der Landesſynode v. Klitzing⸗Dziembowo. 2. Bericht über die 
bisherigen Eingänge und Verteilungen — Pfarrer Rammel⸗Poſen, 
abends 8 Uhr: Evangeliſationsabend in der Altſtädtiſchen 
Kirche: „Hat das Chriſtentum bankrott gemacht? Miſſkonsinſpektor 


Beyer. N 

Mittwoch, den 24. Oktober, vormittags 10% Uhr: Evan⸗ 
geliſcher Frauentag. 1. Die Erneuerung des Frauenlebens 
durch die Kirche Jeſu Chriſt. und die Belebung der Kirche durch den 
Dienſt der Frau. 2. Der Ruf des Meiſters an uns. Frau Super⸗ 
intendent Voß⸗Suſchen; nachmittags 6—7½ Uhr: Muſikaliſche 
Feierſtunde in der Altſtädtiſchen Kirche; abends 8 Uhr: Evans 
geliſationsabend: Was wollte Jefus? — Miſſionsinſpektor 
eyer. 

Donnerstag, den 25. Oktober, vormittags 10½ Uhr: 
Evangeliſcher Jugendtag. Muß chriſtliche Jugendbewegung 
kirchlich ſein? Behandelt von vier Vertretern der Jugend; nach⸗ 
mittags 6 Uhr: Darbietungen der Thorner Jugend⸗ 
vereine; abends 8 Uhr: Evangeliſationsabend. Unſer 
Ringen um die Gottesgewißheit. Miſſionsinſpektor Beyer. 

Eine recht rege Beteiligung an der Kirchlichen Woche iſt durchaus 
notwendig. Anmeldungen werden an Pfarrer Heuer in Thorn 
erbeten. - 


# Erhöhung der Polizeiſtrafen. Gemäß der Beſtimmung im 
„Dziennik Üſtaw“ Nr. 92 des laufenden Jahres. Pofition 721, iſt die 
niedrigſte Polizeiſtrafe auf 300 000 Mk. oder entſprechende Haft erhöht 
ie Der in der Vorkriegszeit übliche Satz der Polizeiſtrafe war 

Ma 

3 Vorſchuß für Kartoffelgraben. Der Arbeitgeberver⸗ 
band für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen 
gibt bekannt: „Der Produzentenverband hat in feinem Wochenorgan 
„Tygodnik Zjedn. Prod. Rolnych“ folgenden Beſchluß veröffentlicht: 
Injolge der Erhöhung des Fabrikkartoffelpreiſes wird den Arbeit⸗ 
gebern empfohlen, ſofern ihnen dies finanziell möglich iſt, für das 
Kartoffelgraben (pro Scheffel = 110 Pfd. brutto) anjtatt 2000 Mk., 
jetzt 3000 ME. als Vorſchuß auszuzahlen. — Vorſtehendes bringen 
wir auch für unſere Mitglieder zur Kenntnis.“ 

# Mangel an Pilzen. In dieſem Jahre gab es trotz der 
vielen Niederſchläge ſonderbarerweiſe nicht viel Pilze. Selbſt der 
Pfefferling (Hähnchen), der doch andere Jahre immer reichlich 
angeboten wurde, kam auch nicht ſo häufig vor wie ſonſt. Der ſo 
begehrte Steinpilz, den viele Hausfrauen gerne trockneten, wurde 
fait gar nicht angeboten. Der Grünling, der etwas ſpäter wächſt, 
wurde auch nur ab und zu auf den Markt gebracht. 

HH Der Evangeliſche Volkskalender für 1924, herausgegeben 
vom Diakoniſſenhaus, wird demnächſt erſcheinen. Außer einer 
längeren Erzählung enthält der Kalender, der diesmal, vielfachen 
Wünſchen entſprechend, einen gegen das Vorjahr erhöhten Um⸗ 
fang beſitzt, einen ausführlichen Aufſatz über die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe in eee und einen Bericht über die 
Anſtalten chriſtlicher Liebe in Stanislau (Galizien). Anläßlich des 
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Beilage zu Nr. 238. 


3 der evangeliſchen Heidenmiſſion wirt 


hundertjährigen Ju 


die Geſchichte der Arbeit unter den Heiden aller Län geſchildert 
Wie üblich, bringt der Kalender auch diesmal wiedet Bilder aus 


der weitverzweigten Tätigkeit der Diakoniſſen und die Lebens⸗ 
bilder der im abgelaufenen Jahre heimgegangenen evangeliſcher 
Geiſtlichen unſeres Gebietes. Auch ein Wandkalender und das 
Verzeichnis der Märkte liegen bei. Der Preis beträgt bis zum 
1. Dezember 35000 M. Beſtellungen werden bald an das Die 
koniſſenhaus in Poſen (Poznan, ul. Grunwaldzka) erbeten. 

# Die angekündigte Vorleſungsreihe „Vou deutſcher Art und 
Kunſt“ (Studienaſſeſſor Behrendt) fällt wegen zu geringer. Beteiligung 
aus. Die eingezahlten Hörergebühren können in der Redaktion dez 
„Poſ. Tagebl.“ zurückgenommen werden. 

* Der deutſche naturwiſſenſchaftliche Verein unternimmt Sonn 
tag, 21. d. Mts. einen Ausflug nach dem Buchwald bei Nawisk. Ab⸗ 
fahrt nach Parkowo 805 früh, Rückfahrt von Lopuchowo 622 abends, 
Ankunft in Poſen 748. Verpflegung mitnehmen. Gäſte willkommen. 

bw. Eine Metallarbeiterverſammlung, die ſehr ſtark beſucht 
war. wurde am Dienstag bei Kubiceki in Görna⸗Wilda (fr. Kron⸗ 
brinzenftr.) abgehalten, in der der Stadtv. Topolski und der 
Metallarbeiter Bociag über die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage 
berichteten. Zum Schluſſe der Verſammlung wurde eine vorgeſchlagene 
Entſchließung einſtimmig angenommen. Dieſe ftellt feſt, daß die 
Arbeiterſchaft unter dem gegenwärtigen wirtſchaftlichen Chaos am 
meiſten leide. Die Verſammelten fordern infolgedeſſen die Einführung 
einer Volksregierung und die Sozialiſierung der Betriebe, Wiederein⸗ 
führung des Sequeſters uſw. 

bw. Ein Kartoffelkauf. Am Sonnabend eritand ein Klein. 
kaufmann in der ul. Cieszkowskiego (früher Königſtraße) ein Fuder 
Kartoffeln für 150 000 Mk. der Zentner. Als fie abgeladen werden 
ſollten, kam ein Eiſenbahnbeamter hinzu und bot dem Landwirt für 
den Zentner 250000 M. Der Kleinkaufmann proteſtierte dagegen 
und ſchließlich entfernte ſich der Eiſenbahner. Doch hatte fein Auf. 
treten den unerwünſchten Erfolg, daß der Käufer nun ſtatt 150000 M. 
für den Zentner 200 000 M. bezahlen mußte. 

X Ein vielfacher Millionendiebſtahl wurde in einer Schneider: 
werkſtatt in der Grobla 1 (fr. Grabenſtr.) verübt, indem dort ein 
— 4 Herrenulſter ohne Knöpfe, ein ſchwarzer Rock mit ſchwarzer 
Weſte und ein Damenſealmantel im Geſamtwerte von 212 Mil⸗ 
lionen Mk. geſtohlen wurden. 

Beſchlagnahmte Diebesbeute. 
in der ul. Franciſaka Ratajczaka (fr. Ritterſtr.) lagern mehrere 
H. S. und M. T. gezeichneten Wäſcheſtücke, die offenbar aus Dieb⸗ 
ſtählen herrühren, darunter befindet ſich ein weißer Bettbezug 
mit blauen Streifen. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 6 Betrunkene, ein 
Ser 16 Dirnen, 4 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 wegen 

ehlerei. . 8 


el. Bielawy (bei Wronke). 16. Oktober. Ein heftiges Ge⸗ 
witter, das geſtern über unſere Gegend hinwegzog, richtete erheb⸗ 
lichen Schaden an. Dem Landwirt Otto Aſchbrenner wurde 
auf dem Felde beim Ackern das Pferd auf der Stelle durch Blitzſchlag 
getötet. Aſchbrenner ſelbſt wurde vom Blitz verletzt, ſo daß er be⸗ 
wußtlos nach Hauſe geſchafft werden mußte. 

* Birnbaum, 16. Oktober. Am Sonntag nachmittag ereignete 
ſich auf dem Mühlenberge an der Straße nach Altgörtzig ein Un⸗ 
glücksfall. Ein ſchulpflichtiger Knabe, Sohn eines hieſigen 
Bauunternehmers, ließ ſeinen mit Telephondraht, anſtatt Schnur 
befeſtigten Drachen auf dem erwähnten Berge ſteigen. Dieſer 
hatte ſchon eine ziemliche Höhe erreicht, als ein Windſtoß den 
Drachen auf die dort befindlichen Leitungen der Überlandzentrale 
warf. Durch das Zuſammentreffen des Fernſprech⸗ und Strom⸗ 
drahtes ſind dem Knaben die Hände verbrannt, auch ſoll er noch 
anderen Schaden erlitten haben. Be: 

» Bromberg, 17. Oktober. Glücksſpieler wurden 
im Warteſaal zweiter Klaſſe beim Haſardſpiel ertappt. Es en 
ihnen 2 800 000 Mark bares Geld beſchlagnahmt. — Der Zug, der 
von Bromberg um 5½ Uhr nachmittags nach Schubin abfährt, wurde 
Fade unterwegs mit Steinen beworfen, wobei mehrere 
Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. — Auf der geſtern in den 
Revieren Jägerhoſ und Hoheneiche der ſtaatlichen Oberförſterei Jagd⸗ 
ſchütz abgehaltenen Treibjagd wurden erlegt: 5 Füchſe, 36 Hafen 
und 15 Kaninchen. Als jagdliches Kurſoſum ſei noch erwähnt. daß 
alle hei Füchſe in einem einzigen Treiben zur Strecke gebracht 
wurden. 

* Gulmfee, 16. Oktober. Beim Kartoffelnſuchen vom 
1 hüter erſchoſſen wurde am Mittwoch in Konczewice 
Frau Helene Mas kowska aus Culmſee, deren Mann in Frank⸗ 
reich auf Arbeit iſt. Vier unverſorgte Kinder trauern um die ihnen 
durch die Kugel eines unverantwortlich leichtſinnig handelnden jungen 
Mannes entriſſene Mutter. Am Mittwoch begaben ſich, wie der 
„Bote f. d. Culmerland“ berichtet, 20 —30 hieſige Frauen nach 
Konczewice auf die dortigen abgeernteten, Kartoffelfelder zum 
Nachgraben von Kartoffeln. Nun kam am Kanal der 21 
Jahre alte Feldhüter Nowakowski vorbei mit einem umge 
arbeiteten Militärkarabiner. Er ſagte zu den Frauen, wenn 
ſie Kartoffeln graben wollten, ſo ſollten ſie zum Domänen⸗ 
pächter Bilski gehen und fragen. Er ging etwa 200 Schritte weiter, 
und als darauf die Frauen wieder aufs Feld gingen, ſchoß er 
ſcharf. Frau Maskowska fiel hin, und die anderen Frauen liefen 
nach Culmſee und meldeten den Vorfall. Der Feldhüter bekümmerte 
ſich um nichts, ſagte es aber dem Domänenpächter, der die Frau mit 
einem Wagen nach hier bringen ließ. Im hieſigen Kreiskrankenhauſe 
ſtellte der Arzt den bereits eingetretenen Tod feſt. Der leichtſinnige 
Feldhüter iſt in Haft genommen. 

* Neuftadt, 16. Oktober. Eine große Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen die Teuerung veranſtalteten die Arbeiter des Zwiazel 
Zaw. P. (Polniſche Berufsvereinigung) geſtern vormittag vor dem 
Rathauſe. Es beteiligten ſich daran die Arbeiter aus Goscieino und 
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lämtliche Arbeiter nahmen am Nachmittag ihre Arbeit auf. Falls 
die Beratungen zu keſnem Reſultat gelangen, it am Mittwoch ein 
neuer Proteſiſtteik zu erwarten, wle det Atrbeiterſektetär Saldat betonte. 

Ig. Aus dem Kreiſe Wongröttik, 17. Oktober. Geſtern nacht haben 
Einbrecher dem Schulhauſe in Eichfeld einen Beſuch 7 
Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe gelaugten fie in die Wohnung des 
Lehrers Kühn und plünderten zwei Kleſderſchtünke aus. Die ganze 
Kleidung der Vehterfamilie, datünter ein Herten⸗ und eint Dantenpelz, 
fiel ihnen in Die Hände. Die Spitzbuben inüſſen bet ber „Arbeit“ recht 
vorſichtig geweſen fein, da »die in dem betteſfenden Zimſtet blue 
Lehrertochter von dem unheimlichen Beſuche nichts gemetkt hat. — In 
Neubrieſen wurden der Anſtedletwilwe Oſterkautp in einer der 
letzten Rüchte 4 Güänſe und ein Sack Roggen, auf einer Anderen Stelle 
ungeführ 200 große Kohlköpfe geſtohlen. 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Breslau, 17. Okt. Vorgeſtern nachmittag wütete ein gewal⸗ 
liger Brand in dem Gebäude des Eliſabethinertnnen⸗ 
Lrankenhauſes. Das Feuer, das durch Kuczſchluß entſtanden zu 
ſein ſcheint, verbreitete ſich mit üngeheuer Gef 17 eit Über den gan⸗ 
zen Dachſtuhl des Bordergehtibes und di auch auf den Seiteuf ügel 
des öſtlichen Teſſes Aber. Die Löſcharbeiken geſtaltetet ſich ſehr ſchwie⸗ 
rig Dle Kranlen wurden in Kraftwagen in andere Kranken Hl r ge⸗ 
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